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Nr. 40. 


der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pi. 

(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und det 
Expedition abgeholt 20 Bi. 

Vierteljährlich 

90 Pf. frei ins Haus, 

60 Pf. dei Kbbolung. 
Durch ale Voſtanſtalten 
4,00 Mt. pro Quartal, am 


Fürſt Lebentehe, 


Berlin, 16. Februar. 


Goldener Hochzeitstag iſt heute im Haufe des 
rſtlich Fohenlohe'ſchen Ehepaares. Nicht rau- 
chende Feſtlichkeiten werden ſich zu dieſem Tage 
in den prunkloſen Räumen des Reichskanzler 
palais in der Berliner Wilheimſtraße abſpielen. 
Aber daß voll freundlicher Antheilnahme an 
dieſem Tage Taufende von Augen zu ihm hin- 
überblichen aus Berlin und aus dem ganzen 
Reiche, das kann ein Mann in der hohen amt- 
lichen Stellung, von den ausgedehnten perſön⸗ 
lichen und politiihen Beziehungen des Fürſten 
Hohenlohe nicht verhindern. Und wie an dieſem 
Tage der Glückwunſch des Kaiſerpaares nicht 
feblen wird, fo flattert auch eine beſchwingte 
Wolke von Grüßen und Wünſchen aus des 
1 in das Heim des greifen Staats- 


Nordens mit dem Süden. Baier von Geb 


den erſten und tiefſten Eindrücken der Jünglings- 
layre, Angehöriger des höchſten Reihsadels und 
gleichwohl entſchiedener Nationalpolitiker bereits 
zu einer Zeit, als dieſe Beſtrebungen noch an den 
öfen vervehmt waren, ift der Fürft eine Geſtalt, 
ie in den wieder fo ſcharf hervortretenden 
egenfähen der Gegenwart nur vermittelnd und 
verſöhnend wirken kann. 

Seiner ganzen Deranlagung nach Diplomat, der 
leinnervigen Arbeit am ſtaatsmänniſchen Gtudir- 
liſch zugeneigt, ohne jene nach außen gekehrten, 

räftig wirkenden Eigenſchaften, die in den Rede- 
chlachten der Parlamente den Erfolg verbürgen, 
dat der Fürſt doch nie gezaudert, kampfbereit auf 
die parlamentariſche Wahlſtatt zu eilen, wenn der 
Ruf des Vaterlandes, des deutſchen Geſammt- 
gedankens an ihn erging, Das bewies er nach den 
Ereigniſſen von 1866, als Baiern einen deutſch⸗ 
geſinnten Miniſterpräſidenten brauchte, das be- 
wies er auch vor zwei Jahren, als der Kaiſer 
0 aus ſeiner ſchönen, bundesfürſtenähnlichen 

eſidenz Straßburg auf den ſchwierigen, viel- 
umfehdeten Poften des Reichshanjlers berief. 

Zürft Clodwig Karl Dictor v. Hohenlohe- 
Schillingsfürſt ift der Sproß eines alten fränki- 
— — . ᷑nmͥ 


Der Heddinshof. 


9 Roman von L. Haidheim, 
Nachdruck verboten.] 
Disnig und Dr. Sparrenberg traten in des 
Letzteren Zimmer und freuten ſich auf eine gute 
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er „Gouverneur“ hatte, ehe ſie ſich's be- 
haglich machten, in die neben ſei i 
liegende A ammer geblicht, n feinem Schlafzimmer 

„Na, dieſe Jungen ſchlafen wie di 5 
thiere!“ meldete er dem Freunde m 
nachdem er beide dazwiſchen liegende Thüren ge- 
jaiofien. fühlte er ſich frei, unbelauſcht und rief 
ofort: 

„Und nun, bitte, was ſagſt du zu meiner hoch⸗ 
verehrten Gnädigen? Haft du dich nun überzeugt, 
daß ich nicht übertreibe? Wie findeſt du die Be⸗ 
handlung, die ſie mir bietet?“ 

Er war in tiefer, zorniger Aufregung vor 
Olsnitz hingetreten. 

„Es dünkt mich bei ihr mehr Ungeſchick als 
böfer Wille“, ſuchte dieſer zu befänftigen, ohne 
die Thatſache zu leugnen. 

„Ach, wenn es allein Taktloſigkeit wäre! Aber 
dieſe Art, mich als dienſtthuenden Hausgenoſſen 
fte behandeln, iſt einfach unerträglich. Es läßt 
ich die große dame nach herzoglichem Muſter 
doch nicht ſo leicht ſpielen, wie die Gnädige ſich 
einbildet. die Dornehmheit ſteckt ihr eben nicht 
im Blut. Wenn unſere Herzogin Dienfte fordert, 
ſo macht ſie eine Ehre daraus. Madame aber 
bat ihr dieſe Aunft noch nicht abgeſehen, fie 


würdigt einen zum Bedienten herab. Was will 


man aber — das Protzenthum iſt eben eine Be- 
rechligung für Emporkömmlinge. Und ihr merkt 
man die Kleinbürgerlichkeit, trotz aller großen 
Allüren, doch in jeder Miene an.“ 

Na — nal“ ee Olsnitz begütigend die ſich 
Uberſtürzenden en ſeines Freundes unter- 


ochen. 
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Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


dermann aus dem 


und Konſtantinopel. 


Abstammung, Preuße nach feiner Erziehung und 850 1 
1 125 11 eine ftille Zeit, die der Zürft der Verwaltung 


ſchen Geſchlechts, das bereits im Jahre 1156 
urkundlich nachzuweiſen ift, ſpäter reihsunmittel- 
bar regierte und feine Gouveränetät erſt im Jahre 
1806 durch die napoleoniſche Rheinbundsacte 
verlor. Im bairiſchen Städtchen Rothenburg o. d. 
Tauber, in deſſen Nähe die Kerrſchaft Schillings⸗ 
fürft belegen iſt, wurde der heutige Reichskanzler 
am 31. Mär; 1819 als zweiter Sohn des Zürjten 
Fran Joſeph geboren. Seine Mutter Konſtanze 
war eine geborene Fürſtin v. Hobenlohe-Langen- 
burg. 

Einen Theil feiner erſten Jugendjahre verbrachte 
Fürft Clodwig an einem kleinen, idylliſchen Duodez- 
hofe, Hefien-Rothenburg. Er ſtudirte in Heidel- 
berg, Bonn und faſt gleichzeitig mit Otto v. Bis- 
marck auch in Göttingen, wo er zum Doctor der 
Staats- und Rechtswiſſenſchaften promovirt wurde. 
Ferner beſuchte er vorübergehend die Akademie 
zu Laufanne und vervollkommnete hier feine 
Kenntniſſe im Franzöſiſchen, das er bald mit 
Meiſterſchaft beherrſchte. Den ſtrengen preußi⸗ 
ſchen Gtaatsdienft lernte er als Auscultator, 
ſpäter als Referendar in Ehrenbreitenſtein und 
Potsdam kennen. Im Jahre 1845 übernahm er 
nach dem Tode feines älteren Bruders die Der- 
waltung der Herrſchaft Schillingsfürſt und ver- 
mählte ſich als Achtund zwanzigjähriger am 16. Je- 
bruar 1847 mit der achtzehnjährigen Prinzeſſin 
Marie Antonie, Tochter des Fürſten Ludwig von 
Sayn-Wittgenſtein-Berleburg. Dieſer glücklichen 
und einträchtigen Ehe ſind vier Kinder entſproſſen. 
Bon den Söhnen des Fürſtenpaares verwaltet 
der gegenwärtig im Alter von 44 Jahren ſtehende 
Erbprinz Philipp Ernſt die Standesherrſchaft 
Schillingsfürſt, der zweite, Prinz Moritz, dient in 
der preußiſchen Garde- Gavallerie und Prinz 
Alexander ift Legationsrath und jeit 1893 Reichs- 
tagsmitglied für Hagenau. Die ausgedehnten Be- 
ſitzungen des Kauſes wurden in füngſter Zeit 
noch durch einen Theil des ungeheueren Wittgen- 
ſtein'ſchen Gütercomplexes in Littauen und Polen 
vermehrt, der der Familie als Erbtheil der Jürſun 
zufiel. 


Als erblicher Reichsrath von Baiern hatte der 


Fürſt ſich ſchon früh den nationalen Beſtrebungen 


ſtaltung der Bundes verfaſſung und 


Es folgte vo 


ſeiner ausgedeynten Beſitzungen widmete. 

Das Jahr 1859 ſah ihn nicht müßig, denn die 
öſterreichiſch-ultramontane Politik des Miniſters 
Schrenk rief den wachſamen Nationalpolitiker 
ſofort wieder auf den Kampfesplan. Die Ereigniſſe 
des Jahres 1866 gaben Hohenlohe Recht, und in 
feiner berühmten Rede vom 31. Auguft konnte 
er mit überzeugendem Nachdruck den Anſchluß 
Baierns an Preußen, die Umgeſtaltung des 
baieriſchen Heerweſens und für den Kriegsfall die 
Unterſtellung aller deutſchen Keere unter den 
Oberbefehl des Königs Wilhelm fordern. Am 
31. Dez. 1866 durch König Ludwig II. zum Miniſter 
des königlichen Haufes und des Keußeren er- 
nannt, ſetzte der Fürft gegen den heftigen Wider- 
ftand eines Theils der Abgeordnetenkammer und 
des größten Theils der Reichsräthe den Zoll- 
anſchluß der ſüddeutſchen Staaten, das Schutz- 
und Trutzbündniß mit Preußen und die Neu- 
geſtaltung des baieriſchen Heeres durch. 

Bekannt ift, daß er kurz vor den Ereigniſſen 
des Jahres 1870 den feindlichen Mächten weichen 
mußte, die aus den Neuwahlen vom 25. November 
1869 bedeutend geſtärkt hervorgegangen waren 


Der ließ ſich aber nicht zügeln — 

„O, es muß einmal vom Herzen herunter! 
Was ich in dieſem Kauſe Gutes genoſſen, iſt 
verſchwindend wenig gegen all dieſe Kränkungen 
und Herabſetzungen!“ rief er auf- und abrennend, 
wie es der Herr des Hauſes eben noch im Salon 
gethan. 5 

Olsnitz ſchwieg und ließ ihn ſich austoben. 

Endlich, als Dr. Sparrenberg ſich anſcheinend 
genug gethan, erhob er ſich aus der Sophaecke. 
trat vor ihn hin und fragte, ihm ruhig und feſt 
in die Augen dlickend: 

„Und warum erträgſt du dies alles?“ 

Sparrenberg ſtutzte. 

„Warum?“ — 

„Ja, das möchte ih wiſſen? Kannſt und willſt 
du es ſagen?“ 

„Ach! Du meinſt — Ullas wegen?“ 

„Ja, das ſcheint mir doch die einzige annehm⸗ 
bare Erklärung.“ = 

„Kein Gedanke! Sie iſt ſchön! Eine Schönheit, 
die Sil hat — die moderne Antigone! Ich 
darf das ja jagen, da Madame die Aehnlichkeit 
mit mir als unter der Würde des Kauſes ſo 
ſchnöde verneint!“ 

„Arnold! Du bift gallenbitter! Galle aber macht 
ungerecht. Ich finde es alſo begreiflich, wenn 
dein Herz — “ 

„Aber ich ſage dir, kein Gedanke! Ich achte 
und ehre das Mädchen. Aber in unſerem beider⸗ 
ſeitigen Weſen iſt nichts Gemeinſames — nichts.“ 

„Wahrheit?“ 

„Dolle Wahrheit. Genire dich nicht, du thuſt 
mir 2 Eintrag, wenn du dich für fie be- 
geiſterſt.“ 

Olsnitz machte nur eine Handbewegung. Es 
lag eine entſchiedene, aber immerhin bittende 
Abwehr auch in ſeinen Mienen. Dazu verrieth 
das unverkennbare Aufleudhien der blauen Augen 


die Herzerleichterung. 
aber auf eins aufmerkjam, 


„Ich mache dich 
Olsnitz: Feddin if nicht reich.“ 


angeſchloſſen und war in den Jahren 1848— 1849 
voll Wärme und Entſchiedenheit . 
e Wie 


und namentlich gegen die aufgeklärte Kirchen- 
politik Hohenlohes Front gemacht hatten. 

Der e ſte deutſche Reichstag wählte Hohenlohe 
zum Dicepräſidenten. Am 23. Mai 1874 erſolgie 
ſeine Ernennung zum Botſchafter in Paris an 
Stelle des Grafen Arnim. 

Am Berliner Congreß des Jahres 1878 nahm 
er als dritter deutſcher Bevollmächtigter Theil. 
In wie hohem Grade die ſtaatsmänniſchen Fähig- 
keiten bes Fürſten dazu beigetragen haben, das 
Verhältniß zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
freundliher zu geſtalten, erhellt daraus, daß 
Freycinet, der damalige Minifter des Aeußeren, 
die Ernennung Hohenlohes zum Statthalter von 
Elſaß-Lothringen am 23. Juli des Jahres 1885 
dem franzöſiſchen Miniſterrathe mit den Worten 
mitthellen konnte: „Ich begrüße dieſe Ernennung 
im Inſereſſe der Elſaß- Lothringer mit Freuden; 
auch iſt fie ein Zeichen, daß Fürft Bismarck die 
iehungen zu Frankreich befeſtigen will.“ 
end feiner Wirkſamkeit in Elſaß-Lothringen 
ch der Fürft bemüht, die Reichsintereſſen 
bie damals beſonders rührige deuifch- 
Agitation auf das nachdrücklichſte wahr- 
„ ohne doch die Gebote ſtrengſter Ge- 

und ſeine angeborene Neigung zu 
eundlichem Wohlwollen in den Hinter- 
ten zu laſſen. Ende Oktober 1894 über- 
als Nachfolger des Grafen Caprivi auf 
rücklichen Wunſch des Kaiſers die Würde 
Bürde des Reichskanzlers. 
ohenlohe hat feinen Einfluß und ſein 
iſtiges Dermögen ſtets in den Dienft des 
es geſtellt. Fe 
Bornehmbeit feiner Geſinnung, die feine 
aulichkeit ſeines Weſens haben ihn nie davon 
gehalten, für die erwählte Sache mit feiner 
4 Perſönlichkeit einzutreten. Er hat gekämpft 
ohe Achtung, die er ſich in dieſen ſchweren 
errungen hat, iſt ein Widerglanz der 
die ſein ritterlicher Charakter ſtets auch 
iihen Gegner gezollt hat. 


a und die Erzwingung des Friedens. 
n, 15. Febr. Die Borftellungen, welche 
die Bertreter ſämmtlicher Großmächte in 
durch Hinweis auf die aus der völkerrecht 
en Haltung Griechenlands für den euro- 


nt ER 
land beſetzen werde. Nach 
rgängen erachtete es die kaiſerliche Re- 
zunächſt nicht mehr ihrer Würde ent- 
prehend, weitere diplomaliſche Schritte in 
Athen zu thun. Nach vorherigem Mei- 
nungsaustauſch mit den Cabineten der 
übrigen Großmä te erhielt der Commandant 
der „Kaiſerin Auguſta“, welche in den nädften 
Tagen in Aanea eintrifft, den Befehl, im Einver- 
nehmen mit den commandirenden Offizieren der 
übrigen in den kretiſchen Gewäſſern verſammelten 
Streitkräfte der Großmächte jede feindſeligen 
Acte Griechenlands zu verhindern und außer- 
dem zur Wiederherſtellung der Ordnung und zur 
Vermeidung weiteren Blutvergießens thunlichſt 
einzuwirken. 
Wien, 15. Febr. dem „Wiener Correſpondenz- 
Bureau“ wird aus Konſtantinopel beſtätigt, daß 


der bisherige Gouverneur von Kreta Berowitſch 


Paſcha an Bord eines öſterreichiſchen Llond- 
dampfers ſich nach Trieſt eingeſchifft und den 
Conſuln der Mächte mitgetheilt habe, daß er ſeine 
Entlaſſung genommen. 2 

Paris, 15. Febr. Die officiöſe „Agence Havas“ 
berichtet: die Uebereinſtimmung der Mächte in 
der Richtung der Aufrechterhaltung des 
EEE AETERTEREETTTTBETL RT” 17 SENAT EUREFRRDRRLTETIENESTUN CE CEO Tg 
Der Forſtaſſeſſor ſah ſo überraſcht auf, daß 
Sparrenberg fortfuhr: 

„Er gilt dafür. Wir leben auch auf ziemlich 
großem Fuße, aber ich habe zuweilen jo meine 
Beobachtungen gemacht. Beſonders in letzter 
Zeit. Weißt du, man vergißt es doch nicht, dem 
„Eouverneur“ ſeinen Gehalt zu zahlen, wenn 
man die anderen Dienjiboten ablohnt. Und dann 
— am Quarialsanfang — dieſe Haufen von 
grauen und graublauen Geſchäftsbriefen!“ 

„Aber ich bitte dich! Alle Welt nennt ihn 
mindeſtens wohlhabend! Die Frau iſt vermögend. 
Ich hörte etwas, ſie habe geerbt oder ſo. 
Uebrigens, bitte, dieſe Bemerkungen ſind völlig 
objectiv. Es wäre für mich, wie du weißt, 
ziemlich bedeutungslos, ob das Mädchen, das ich 
heirathe, Geld hat oder nicht. Im Gegentheil — 
es iſt mir gerade recht, wenn ſie alles von mir 
empfangen muß. Ich ſehe nur auf eine gute 
Erziehung und guten Namen. Ob Heddin aus 
kleinen Berhältniffen emporgekommen oder nicht, 
iſt mir ganz gleichgiltig. Er iſt ein Ehrenmann, 
mir ſehr ſympathiſch und — Ulla! Aber man 
fagt, Weber wirbi um fie?” 

„Es ſcheint jo! Madame wäre natürlich hoch- 
beglückt, einen Schwiegerſohn von allem Adel zu 
bekommen. Die Webers find die einflußireichſte 
und vornehmſte Familie des Landes.“ 

„Und Ulla?“ 

„Keine Bange! Die iſt eine unabhängige Natur. 
Pe fie ihn mag, nimmt fie ihn, ſonſt keines- 
a 5, 

„Aber jeine Chancen? Man jagt, er habe das 
Miniſterportefeuille ſchon in die Wiege gelegt 
bekommen.“ 

„Jab' ich auch gehört. Sein Dater und Groß- 
valer ſtanden dem herzoglichen Haufe ſehr nahe. 
95 felbft war der Spielkamerad des regierenden 

errn.“ 

„und ulla?“ 

„Nich deucht, fie hat in letzter Zeit ein froheres, 


Weſen, Sie lacht mehr als ſonſt, und 
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Die Expedition iſt zur Ans 
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Friedens beſteht unerſchüttert fort. Die Be- 
mühungen Griechenlands, den Frieden zu 
ſtören, werden gegenüber dem thätigen Willen 
der Mächte keinen Erfolg haben. 

Konſtantinopel, 15. Febr. Die hieſigen Fremden- 
ſchulen bleiben am Mittwoch, wo der Sultan 
nach Stambul fährt, vorſichtshalber geſchloſſen. 

Kanea, 15. Febr. Die Scharmützel um die 
Stadt dauern ununterbrochen fort. Jeden Tag 
treffen weitere Kriegsſchiſffe ein. Alle Maßnahmen 
ſind getroffen zum Schutze der Europäer jeder 
Nationalität und Schutzgenoſſen. 

Wien, 15. Febr. Das „Jremdenblatt“ meldet: 
Die Botſchafter in Konſtantinopel haben den eng- 
liſchen Vorſchlag, Kanea, Herakleion und Re- 
thumo durch Mannſchaften der Schiffe der 
Großmächte zu beſetzen, die griechiſche Flotte 
von Kreta zu entfernen und die Entjendung 
von Verſtärkungen für die türkiſchen Truppen 
zu verhindern, angenommen. Der öſterreichiſch- 
ungariſche Schiffscommandant iſt bereits ange- 
wieſen, dabei mitzuwirken. die Maßnahmen 
bejmeken die Hintanhaltung, eventuell ge- 
waltſame Verhinderung weiterer feind ⸗ 
ſeliger Actionen der griechiſchen Schiffe. 
Ueber die Maßregeln zur Verhütung des 
Blutvergießens auf Kreta ftehen die Mächte vor 
einer Einigung, wenn ſie nicht bereits einig ſind. 
Die Geſchwader-Commandanten der Großmächte 
berathen, unter dem Vorſitz des franzöſiſchen 
Admirals als Rangälteften, auf Grund überein- 
ſtimmender Inſtructionen der Cabinete. Die 
Conſuln in Kanea haben auch ihrerſeits Landung 
aller europͤiſchen Schiffs mannſchaften beantragt. 

Dem erſten Schlage der Griechen, den Aanonen- 
ſchüſſen von Bord des „Miaulis“, ift der Gegen- 
ſchlag der vereinigten Mächte ſofort gefolgt. Der 
von den Mächten acceptirte Vorſchlag Englands, ge- 
meinſam die drei Hauptplätze Reinymo, Herakleion 
und Kanea zu beſetzen, iſt ſofort in die That 
umgeſetzt worden, zum Theil wenigftens, nämlich 
da, wo die Situation am gefährlichſten iſt. Kanea 
hat von geſtern an eine europäiſche Beſatzung, 
wie folgende Drahtmeldung beſagt: 

Paris, 16. Febr. (Tel.) Mit Genehmigung 
der türkiſchen Behörden wurde Kanea geſtern 
Abend 6 Uhr beſetzt durch ein Detachement, be- 
ſtehend aus 100 Ruſſen, 100 Framoſen, 100 Eng- 


0 zweites D: efehligt von 
einem franzöſiſchen Offizier in gleicher Stärke und 
Zuſammenſetzung, hält ſich bereit, ſich auszuſchiffen. 
Auf den Wällen der Stadt find engliſche, ruſſiſche. 
italieniſche und öſterreichiſche Fahnen aufge⸗ 
pflanzt. dem griechiſchen Geſchwader-Comman. 
danten wurde die Occupation Kaneas notificirt. 

Der neue Gouverneur Ismael Ben, der an 
Stelle von Berowitſch Paſcha ernannt iſt, hat eine 
Note an die fremden Admirale gerichtet, in der 
es heißt, er ſei mit der Beſetzung der Stadt 
Aanea vollkommen einverſtanden. 

Deutſche Truppen find noch nicht bei den Be- 
ſetzungsdetachements, weil das Kriegsſchiff 
„Kaiſerin Augufta” durch die ſchwierigen Eis- 
verhältniſſe bei der Ausfahrt aufgehalten, noch 
nicht an Ort und Stelle eingetroffen iſt. 

Ueber das Vorgehen der Mächte wird heute 
ferner gemeldet: 

London, 16. Febr. (Tel.) Nach einer Meldung 
des Reuter'ſchen Bureaus aus Kaneg haben die 
europäiſchen Flotten- Befehlshaber angeſichts des 
offenbaren Entſchluſſes der griechiſchen Kriegs- 
ſchiffe, die Wünſche der Mächte zu mißachten, dem 
griechiſchen Commandanten eine Note überſandt, 
welche ihn auffordert, ſich nach den Beſtimmungen 
des Völkerrechts zu richten. 5 


— 
vor allem, meine ich, ſcheint fie die grüne Farbe 
zu lieben.“ > 

Olsnitz konnte ein hochbeglücktes Aufladen 
nicht unterdrücken. das mochte aber ſeinen 
Freund wieder an den Aerger erinnern, der 
noch nicht überwunden war. 

„du haſt gut froh in's Leben ſehen! Reich, 
von guter Familie! Unſereins muß ſich ſchinden 
und plagen mit den dummen Jungens, denen die 
Schule nichts beizubringen verſteht, und einen 
Nürnberger Trichter haben wir auch nicht. Das 
halte der Teufel aus!“ 

„Ja, aber warum thuft du es, Sparrenberg. 
Biſt du dir darüber denn gar nicht klar? Wenn 
dich das Joch ſo arg drückt, ſo wirf es ab und 
mache dich frei!“ 

„Das haſt du gut ſagen! Es hat doch auch was 
für ſich, wenn man ſo ſorgenlos ſeines „Tiſchlein 
deck' dich“ ſicher iſt. Und dann — die elegante 
Art zu leben! Man verwöhnt ſich dabei, man 
ſagt ſich als vernünftiger Mann: fo gut haft du's 
nicht wieder. Und ehrlich geſtanden — ich liebe 
dies Wohlleben.“ 

„Du bezahlſt es mit deiner Selbstachtung recht 
theuer!” ſagte Olsnitz freimüthig. 

„Ganz gewiß. Und meine Gnädige weiß das 
auch; weiß aber ebenſo gut, daß ich nicht die 
Energie finde, ihr den ganzen Bettel vor die 

üße zu werfen.“ > 
5 Vent Se feinen Freund mit einem Ruck 
herum, nach dem dehenhohen Spiegel, den man 
als „unmodern“ aus dem Salon in das Haus- 
lehrerzimmer verbannt hatte. 

„Sieh dir doch mal den Mann an, der jo 
ſpricht, mein Lieber! Keine Energie? du? Ein 
Muſter männlicher Kraft und Tüchtigkeit?“ 

Sparrenberg blickte finſter auf ſein Spiegelbild. 

Dann ſagte er: 

„Du haſt recht, 's iſt eine Schande!“ 

Gortſ. l.) 


————— * 


de Griechenland hierauf gegeden 
Dat, iſt von ener erſtaunlichen Kühnhelt und 
eine neue Jeraus forderung ſchrofſſter Art. Es 
bat inzwiſchen — vielleicht auch bevor noch dieſe 
Note an ihre Adreſſe gelangt iſt, denn nach 
Stunden laſſen ſich die Ankünfte und Abgänge 
der ſich förmlich jagenden Noten nicht verfolgen 
— Truppen an der kretiſchen Küſte landen 
taſſen und damit eigentlich allen Mächten einen 
Blatihenden Schlag in's Geſicht verſetzl. Der 
Draht meldet hierüber: 

Athen, 16. Febr. (Tel.) Nach einer Meldung 
der „Agence Havas“ iſt auf Befehl des Kriegs- 
miniſters der Corpscommandeur und Zlügel⸗ 
adjutant des Königs, Oberſt Vaſſos auf Kreta 
gelandet. Eine amtliche Bekanntmachung vom 
deutigen Tage beſagt, es feien Befehle ertheilt, 
von der Inſel im Namen des Königs Georg 
Befi zu ergreifen, die Türken ju verjagen und 
die Feſtungen zu deſetzen. Der Präfident der 
Deputirtenkammer theilte in der Kammer mit, 
der Oberſt Daſſos ſei Nachmittags in Katania, 
etwa eine Stunde von Kanea entfernt, gelandet. 
Prinz Nicolaus geht morgen mit einem Infanterie» 
Regiment nach Lariſſa ab. 

Nach einer Meldung des Reuter’fhen Burecus 
hat Oberſt Daſſos nach ſeiner Landung eine 
Proclamation an die Bevölkerung erlaſſen. 

Kuf die Nachricht von der Landung griechiſcher 
Tu uppen auf der Injel Kreta wurden jahlreiche 
Kundgebungen veranſtaltet; die Bevölkerung war 
vor Freude außer ſich. Eine große Menſchen⸗ 
menge durchzog die Straßen unter den Rufen: 
„Es lebe Kreta“ bis zum königlichen Schloß und 
brachte dem König begeiſterte Huldigungen dar. 
Die Menge wandte ſich dann zu dem Finanz- 
miniſterium, wo Delygannis von der Terraſſe 
herab zur Menge ſprach, ihr für die zum Aus- 
druck gebrachten Gefühle dankte und Ruhe an- 
empfahl. Delnannis ſchloß mit den Worten: 
„Laßt uns hoffen!“ Die Kammer wird von der 
bevölkerung, welche begierig Nachrichten aus 
Kreta erwartet, umlagert. Kuch aus allen 
übrigen Städten Griechenlands werden begeiſterte 
pair ot ſche Kundgebungen gemeldet. 

Die Reſerven der Jahresgänge 1872 und 73 
I einberujen und müſſen ſich binnen 48 Stunden 

ellen. 

then, 16. Febr. (Tel.) Auf die von dem 
franzöſiſchen Botſchafter üverreichte Collectivnote 
erwiderte die Regierung, fie ſei entſchloſſen, mit 
den Truppenſendungen fortzufahren, „um die 
Kuhe wiederherzuſtellen“. 

Geſtern um Mitternacht ſind zwei Dampfer mit 
gulſtändiſchen nach Kreta abgegangen. Die 
Kulſtändiſcen find in drei Abtheilungen getheilt, 
unter Difizieren, welche aus der griechischen 
Armee ausgetreten ſind. die erſte Abtheilung 
ſteht bei Reibnmo unter einem Artilleriemajor, 
die zweite dei Kandia unter einem Geniehaupt- 
mann, die dritie dei Kanea unter einem Artillerie- 
hauptmann. 

Condon, 16, Febr. (Tel.) Nach einer Meldung 
der „Times“ aus Kanea von geſtern beſtätigt es 
Ech. daß vier griechiſce Schiffe reguläre griechiſche 
Truppen an der Weſtküſte Kretas gelandet haben. 

Jetzt fieben die Dinge zwiſchen Griechenland und 
den Mächten tbatſächlich auf der Schneide des 
Deſſers. Die Griechen haben alle Mahnungen in 
den Wind geſchlagen. Sie find gelandet, um die 
kreliſchen A deer zu beſetzen. die bereits von 
den Mächten beſetzt ſind oder im Begriff ſtehen, 
von ihnen beſetzt zu werden. Oder ſollten fie ſich 
doch nicht im letzten Augenblick noch beſinnen, 
wenn ſie ſehen, daß auch die Nächte bitteren 
Ernſt machen, und wenn fie gewahr werden, daß 
ihnen von Kanea, das ſie zuerſt angreifen zu 
wollen ſcheinen, nicht mehr türkiſche, ſondern 
engliſche und ruſſiſche, fran zöſiſche und italieniſche 
Flaggen drohend entgegenflattern? 

Daß die Mächte außerdem im Begriffe ftehen, 
noch weitere Schritte über die Beſetzung der drei 
Feſtungen hinaus, thun, bemweifen nachſtehende 
Meldungen: 

London, 16. Febr. (Tel.) Das Reuter’iche 
Bureau erfährt folgende Mittheilungen: Wenn 
Griechenland trotz der Ermahnungen bei ſeinem 
gegenwärtigen Vorgehen beharre, bleibe den 
Nächten nur übrig, Griechenland durch An- 
wendung von Gewalt zu zwingen, von feiner 
Haltung adzuſtehen. Dieſer Schritt würde gänzlich 
gegen die Neigung der Mächte ſein, aber die 
Haltung Griechenlands ſchaffe eine Lage, welche 
den europäiſchen Frieden jo ernſtlich bedrohe, 
bob ein ſolcher Schrin unvermeidlich werden 

nne. 

Was die Pacification der Mächte anlange, fo 
ſei die tür kiſche fegierung damit einverftanden, 


Melanchthon, der Lehrer Deutſchlands. 


Geſtern, den 16. Febr., beging das evange⸗ 
liſche Deutſchland die Feier des 400 jährigen Ge- 
burtstages Philipp Melanchthons. Steis hat das 
deutſche Dolk das Andenken ſeiner großen Männer 
in Eyren gehalten und wichtige Thaten aus ihrem 
Leben zum Gegenſtande beionderer Zeierlichkeiten 
gemacht, um ſich an dem Lebensbilde derſelben zu 
begeiftern und die Jugend zur Nacheiferung an- 
zufachen. Philipp Melanchthons Lebensbild iſt 
nicht nur das eines großen Gelehrten, der uns 
Bewunderung abnöthigt, ſondern es fordert uns 
auch auf zur Dankbarkeit für feine Mitarbeit am 
Werke der Reformation der Kirche. 

Philipp Melanchthon, geboren am 16. Febr. 
1497 zu Bretten im badiſchen Kreiſe Karlsruhe, 
hatte von jeiner Mutter Barbara den fanften, 
frommen Ginn geerbt und von feinem Bater 
Georg Schmarzerd den ſtrengen Ernft des Lebens. 
Nachdem in dem Knaben durch ſeinen Kauslehrer 
die Luft zum Studium der Philologie geweckt 
worden. beſuchte er ſpäter die lateiniice 
Schule zu Pforzheim, wo ihm von Reuchlin fein 
Datersname in's Griechiſche überſetzt wurde, ſo 
daß der Knabe von nun an den Namen 
„Melanchthon“ führte. Erſt 13 Jahre alt, bezog 
Philipp 1510 die Univerfität Heidelberg, um 
Orammatik, Rhetorik und Dialektik zu ftudiren] 
1512 finden wir ihn in Tübingen, wo er neben 
ſeinen disherigen Studien auch dem Studium der 
Jurisprudenz. Mathematik, Astronomie und 
Medizin und von 151% an auch der Theologie ob- 
lag. Durch ſein theologiſches Studlum wurde er 
auf die Cectüre der heiligen Schrift hingewieſen. 
Sar bald erkannte er, daß das bibliſche Ehrifien- 
thum doch etwas anderes war, als die ſcholaſtiſche 
Theologie. 1514 wurde er zum Magiſter ernannt, 
und er begann nun, erſt ſiebzegn Jahre 
alt, ſeine akademiſche Lehrihäligkeit, indem 
er ſeinen zahlreichen Zuhörern den Dirgil, 
Zeven; und Licero echlärte. Don Reuclin 


dieſelde in den Händen der Nächte m laſſen. 
Die Cab mie zen in dieſer Kinſicht auf die 
Nathſchläge der Schiffecommandanten. Wenn es 
erforderlich wird, werden die Kriegsſchiſſe jeder 
in Kanea vertretenen Macht Marine - Infanterie 
ausſchiffen, welche die Infel nach einem in feinen 
8 noch feſtzuletzenden Plane gecupiren 
wird. 

Unter ſolchen Umſtänden kann in jeder Stunde 
der Augenblick eintreten, wo den Griechen dei 
und auf Kreta ein Halt und Heraus entgegen- 
ſchallt, unterſtützt von europäifhen Bajoneten, 
dann wird man ſehen, wie weit die Griechen ihr 
verwegenes Spiel zu treiden den Muth haben. 
Kommen fie auch dann noch nicht zur Dernunft, 
dann mag fin ihr Geſchick erfüllen. Jedenfalls 
bürgt die Eintracht der Mächte dafür, daß der 
von Griechenſand entfachte Brand nur Griechen⸗ 
land ſeldſt treffen, nicht aber den europäiſchen 
Irieden gefährden wird. 


Zwiſchen den Kufſtändiſchen und den Türken 
iſt mittlerweile gefiern und vorgeftern den ganzen 
Tag gekämpft worden. Nach einer Meidung der 
„Times“ aus Kanea feien die Aufſtändiſchen am 
Sonntag gegen die Landenge, weiche die Halb- 
inſel mit dem Hauptland verbindet, vorgedrungen 
und hätten die türkiſche Artillerie den ganzen 
Nachmittag hindurch in ein Gefecht verwickelt. 
Dor Tagesanbruch hätten etwa 400 Baſchibozuks 
und eine Compagnie reguläre Truppen die 
Chriſten angegriffen, welche zurückgeſchlagen und 
in's Innere verfolgt worden ſeien. 

Heute werden ausnabmsweiſe noch einige 
Kundgebungen für Griechenland, und zwar 
aus Italien gemeldet. So hat der Deteranen- 
verein in Rom an den griechiſchen Hof in Athen 
eine Depeſche geſandt, in welcher der Freude 
Ausdruck gegeben wird, daß der König und 
Prinz Georg ſich der Begeiſterung des griechiſchen 
Volkes anſchloſſen. Nach einer privaten Mit- 
theilung aus Mailand hat die Bereinigung der 
monarchiſtiſden Studenten eine Petition an den 
Minifter des Auswärtigen zur Unterſchriſt aus- 
gelegt, in welcher das Recht des kretiſchen 
Volkes, ſich feine Regierung zu beftimmen, an« 
erkannt wird. In Genua haben der Marſala- 
Derein und der Derein Garibaldiſcher Deteranen 
an den Präſidenten der griechiſchen Kammer 
in Athen Telegramme gefendet, in welchen fie 
ihrer Theilnanme für den heroiſchen Kampf, den 
Griechenland begonnen, Kusdruck geben. Am 
Sonntag Abend fand eine öffentliche Kundgebung 
zu Gunſten Kretas ſtatt, indem eine Bolksmenge 
die Hauptſtraßen unter Hochrufen auf die Freiheit 
Kretas und auf Grienenland durchhog. Als die 
Polizei einſchriit, entſtand eine Schlägerei; acht 
Perſonen wurden verhaftet. 

Denjenigen, die auch jest noch an der Meinung 
feſthalten, daß England im Geheimen Griechen - 
land bei feinem Vorgehen unterſtützt habe, iſt die 
geſtrige Sitzung des engliſchen Overhauſes zur 
bejonderen Beachtung zu empfehlen. Der eng- 
life Premierminifter Lord Salisbury erklärte 

ar in: 

Alle Mächte ohne Ausnahme feien der Meinung, 
daß Griechenlands Vorgehen höchſt unbedacht ſei und 
fie hätten, ſobald irgend ein Anzeichen dafür beftend, 
daß daſſelbe geplant ſei, gegen daſſelbe Einſpr 
hoden und ihre Meinung der griechiſchen 
in ſehr ernſten Morten zum f 
ſo mehr halten die dei de 
Dinge an ihrer Meinung ſeſt, daß das D 
Griechenlands im höchſten Grade unklug fei und er, 
Redner, glaube, daß die Mächte in heiner Weiſe 
Neigung hätten, daſſelbe gutheißen. Die britiſche 
Regierung bleibe bei ihrer bisher beobachteten Haltung, 
indem fie mit den übrigen europäiſchen Mächten zu- 
ſammengehe und mit denſelben gemeinſchaftlich handle. 
Die Offiziere der britiſchen Zlotie ſeien angewieſen, in 
kein iſolirtes Vorgehen einzutreten, ſondern mit den 
Difijieren der Zlotten der übrigen Mächte gemeinfam 
vorzugehen. N 

Dieſe Sprache des leitenden engliſchen Gtaats- 
mannes ift, follten wir meinen, deutlich und ent⸗ 
ſchieden genug, um alle Zweifel an Englands 
Tonalität den Mächten gegenüber zu zerſtreuen. 

* + 


Petersburg, 16. Zebr. (Tel.) Die „Zeitung 
für Handel und Induſtrie“ bezeichnet die Gerüchte 
über die Mobilifirung von zwei Armeecorps 
in Südrußland als falſch. Thatſächlich vollzieht 
ſich gewöhnlich in dieſer Zeit die Dislocation der 
Rekruten, von denen ein Theil von Odeſſa nach 
Wladiwoſtok geht. 1 

Kanea, 16. Febr. (Tel.) Der Commandant 
des griechiſchen Kreuzers „üAdmiral Miaulis“ 
erklärte dem Befehlshaber des engliſchen Ge- 
ſchwaders, er habe den Befehl zur Beſchießung des 
türkiſchen Aviſos „Juad“ aus eigener Initiative 
. App EI BETEN ET HIT EMS UTTEEERERETNET TEFT 
dem Kurfürſten von Sachſen als Profeſſor 
der griechiſcen Sprache an die Univerſität 
Wittenberg empfohlen, begann er 1518 daſelbſt 
feine Lehrthät gkeit. Zugleich wurde er dem 
Manne zugeführt, der berufen war, das Merk 
der Reformation der Kirche zu vollführen: Luther. 
Beide Männer ergänzten ſich gegenseitig: Luther 
war der Mann der That, Melanchthon der des 
Gedankens, der ruhige und beſonnene Wegweiſer 
Luthers, der, mit klarem Denkvermögen begabt, 
das geiſtige Er; des Bergmannsſohnes aus der 
Tiefe ſchaffte, in feſte Formen prägte und in Um- 
lauf ſetzte. Melanchthon war der proteſtantiſche 
Dogmatiker und der gelehrte treue Mitreformator, 
bei dem ſich weder die Wiſſenſchaft von der Wahr- 
heit, noch die Wahrheit von der Furcht des 
Kerrn und dem Glauben trennen ließ. Die 
Augsburgiſche Confeſſion und die Apologie 
waren ſein Werk nnd ein Zeugniß ſeines 
klaren Derſtandes. In feinen „Interpretationen 
der heiligen Schrift“ zeigte er fib als Grammatikus, 
„der ohne das Geſchenk der Sprachen die reine 
Lehre nicht findet, der aber auch Kenntniß der 
Dialektik und Rhetorik, überhaupt wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung bei Auslegung der Bibel verlangt“. 
Dabei blieb er nicht auf der einmal gefundenen 
Formel fliehen, ſondern als wiſſenſchaftlicher 
Jorſcher entwickelte er ſich in feinen Studien 
weiter, wie das die Umgeſtaltung und Weiter- 
bildung feiner Auslegung des Römer und 
Koloſſerbriefes, vor allem aber die confessio 
Augustana variata von 1540 beweiſen. 


Den Ehrentitel „Praeceptor Germaniae* er- 


warb ſich Melanchthon vor allem durch feine 
Thätigkeit auf dem phlloſophiſchen und philo- 
logiſchen Gebiete. Er hat in Phnfik, Aſtronomie, 
Mathe matin, Medizin, Ethik, Pinhologie, Meta- 
phnfik, Grammatik, Dialektik, Rhetorik und 
Geſchichte gearbeitet, und die meilten dieſer 
Wiſſenſchaften hat er in befonderen Lehr- 
bümern mit wiſſenſchaftlichem Talent bear- 
beitet und iſt dadurch für ca. 2 Jahrhunderte 
der Lehrer Deutſchlands geworden, Seine Lehr ⸗ 


RR 


der Ehre, die —— 


zergehen auf dringende Vorſtellung von ſtät 


und unter eigener Derantworlung gegeben, er f 


werde künftigkin Feindſeligkeiten vermeiden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 18. Februar. 
Reichstag. 

Im Reichstage wurde am Drontag die an den Titel 
„Gehalt des Kriegsminiſters“ ſich knüpfende 
allgemeine Debatte beendet, ohne neue Geſichts⸗ 
punkte zu Tage zu fördern. Auf die zahlloſen Be- 
ſchwerden, welche der ſocialdemokratiſche Abge- 
ordnete Bebel bezüglich der Soldatenmißhand - 
lungen etc. wieder in einer anderthalbſtündigen 
Rede vorbrachte, erwiderte der Kriegs miniſter 
v. Goßler u. a.: Don einem Junkertyum im 
Offiziercorps könne keine Rede ſein, da 60 bis 
70 Proc. der Offiziere bürgerliche ſeien. Hinſichtlich 
des Falles Brüſewitz conſtatirte der Miniſter, nur 
weil Brüſewitz ſchwer gereizt und provocirt war, 
ſeien ihm mildernde Umſtände zugebilligt worden. 

Im übrigen hatte man es heute eigentlich mehr 
mit einer Sociallſtendebatte zu thun, was 
namentlich in den Auseinanderſetzungen zum 
Kusdruck kam zwiſchen dem Abg. Grafen 
Roon (conſ.), der ſich nochmals als ein 
Gegner des allgemeinen Wahlrechts bekannte, 
und Irhrn. d. Stumm (Reichsp.) mit dem Abg. 
Bebel, der Herrn v. Stumm Unzurechnungs⸗ 
fähigkeit nachgeſagt hatte, worauf Stumm ent- 
gegnete, es würde ihn gar nicht wundern, wenn 


Bebel ihm nächſtens einen Eſel zuriefe. „Ich will 


aber doch“, jo ſchloß Irhr. v. Stumm unter der 
Heiterkeit des Hauſes, „100 mal lieber ein Eſel 
ſein, als eine Hyäne.“ 

Weitere Debatten wurden noch hervorgerufen 
bei den Kapiteln „Militär-Geelforge und Militär- 
ijuſtizverwaltung“. 

Dienſtag ſteht die Fortſetzung der Berathung auf 
den Tagesordnung. 


Landtag. 


Das Abgeordnetenhaus erledigte am Montag die 
Jagdrechtsnovelle in erfter Leſung und überwies 
die Beamtenrelictenvorlage an die Budget- 
Commiff:on nach einer Debatte, in welcher der 
Finanzminiſter Dr. v. Miguel es als unmöglich 
dezeichnete, über den Rahmen der Vorlage 
hinouszugehen; betrügen doch die Ausgaben für 
Penſionen, Witwen- und Waiſengelder bereits 
98 Millionen; eine Derſorgung für die Hinter- 
dhebenen der Geiſtlichen ſtellte der Minifter in 
Kusſicht, aber noch ncht für dieſe Seſſion. 

Das Haus begann ſodann die Berathung des 
Juſtizetats. 

Abg. Munckel (freif. Dolksp.) kritiſirt die Hand- 
habung des groben Unfugs Paragraphen, ſowie die 
häufige Anwendung des Begnadigungsrechts bei 
Duellen und bei Ausſchreilungen der unteren Polizei- 
beamten, wobei er auf die auffallend gerinse Zahl von 
Begnadigungen bei Mafſeſtäts beleidigungen hinweiſt. 

Juſtizminiſter Schönſtedt drückt feine Freude darüber 
aus, daß der Vorredner das Begnadigungsrecht der 
Krone an ſich nicht angetaſtet habe, und erklärt, daß 
er für alle von ihm gegeigezeichneten Begnadigungen 
die volle Derantwortlichkeit übernehme. Ein allgemeines 
Syſtem, in Duellſachen jenes Kronrecht auszuüben, be- 
ſtehe nicht, es müſſe aber der ſowere Confli-t zwiſchen 
der ſtaats bürgerlichen Pflicht und der Schädigung an 


Uung u. ſ. w. 
en, jenoh 


vie hleute v 
tiſchen Behörde 
und angeſehenen Bürgern erfelgt. Bei Majeftäts- 
beleidigungen ſei im lethten Jahre in 29 Fällen eine 
Begnadigung e ngetreten. . 

Im weiteren Derlauf der Sitzung erklärte 
Miniſter Scönſtedt noch, der Entwurf einer 
Reform der Eivilprogehordnung werde frübeftens 


in der nächſten Geifion an den Reichstag gelangen. 


Dienſtag ſteht die Fortiſetzung der Berathung 
auf der Tagesordnung. = 


Das Herrenhaus erledigte in feiner Gikung am 
Montag Petitionen. U. a. wurde eine Betition 
des Magiftrats der Stadt Rehden betreffend die 
Eifenbahn Culmſee-Melno der Regierung zur 
Erwägung übermi-fen, 

Dienſtag ftent die Fortſetzung der Berathung 
des Antrages Frankenberg betreffend die Gtaffel- 
tarife auf der Tagesordnung. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 16. Februar. Im Marine-Offiier- 
corps wurde durch Cabinetsordre vom 15. Februar 
eine neue Charge geſchaffen. Die älteften 14 
Cor vetten-Capitäne erhielten den Oberſtlieutenants- 
rang. 
A —— NET BUS OSIZEZRERZETSIEFGEREREER 
bücher haben zahlreiche Auflagen erlebt und feine 
lateiniſche Grammatik wurde bis 1734 in allen 
Lehranſtalten Sachſens benutzt. Melanchthon war 
aber auch der erſte proteſtantiſche Pinhologe, 
1540 gab er ſein Wertz über „Die Seele“ heraus, 


über das er ſpäter oft Dorleſungen hielt. Sein 


Buch Uber „Die Seele“ iſt der erſte Derjuh einer 
Pſuchologie. Bei feinen pſychologiſchen Forſchungen 
bediente er ſich der Werke Platos, Galens und 
beſonders des Ariſtoteles; er legte ſich deren An- 


ſichten nach feinen chriſtlichen Anſchauungen zu⸗ 


recht und ging in feinen Zorſchungen oft meiter 
als jene. Für die Ethik gab er einen Com- 


mentar des Ariſtoteles heraus. 1538 ließ 
er einen Abriß einer Moralphilofophie er- 
ſcheinen, in welchem er die Unierſchiede 


zwiſchen einer philoſophiſchen und einer wriftlihen 
Ethik klar legte. Neben dieſen Arbeiten hat 
Melanchthon aber viel für die Erklärung der 
Klaſſiker, namentlich der lateiniſchen, gethan. In 
den Studien des klaſſiſchen Alterthums fand er 
fein wahres Lebenselement; hier lebte er mit 
eigenem Willen, den Wunſch feines Herzens er- 
füllend. Während er auf der einen Seite den 
Weg zum Heile hielt, ſprach er anderſeits 
wieder von den edlen Werken und Tugenden 
eines Scipio, Themiſtokles und hielt die weiſen 
Sprüche der Alien ſich und anderen zum Troſt 
und zur Nacheiferung vor. - 
Ebenſo einflußreich wie dle Derſorgung der 
Schule mit guten Lehrbüchern war die Wirkfam- 
keit, weiche Melanchthon durch feine Nalhſwläge 
in Kirchen- und Schulangelegenheiten ausübte. 
Don vielen Seiten wurde er um Hilfe ange- 
gangen dei Errichtung und Organiſation 
von Schulen, und es verwundern, 
woher Melanchthon neben feinen mifien- 
ſchaftlichen und reformatoriſchen Arbeiten noch 
die Zeit gewann zu den ausführlichen Nathſchlägen. 
Dazu wurde er noch von Privaten und ganzen 
Gemeinden gebeten, ſich der in Wittenberg fludi- 
renden Söhne und Gtipendlaten anzunehmen, fie 
anzuleiten und zu üderwachen. Aus Liebe zu den 


alten dann doch wenigſtens die Dorſicht, andere 


[Prozeß Auer und Genoſſen.] In dem be- 
kannten Prozeß zwecks Auflöfung des jscial- 
demohratiſchen Parteivorſtandes (Auer und Gen.) 
ſteht neuer Termin vor dem Berliner Land- 
gerichte am 9. März an. Zwei Tage ſind für die 
Derhandlungen in Ausſicht genommen. 

Stettin, 14. Febr. Die Borfteher der Stetlinen 
Kaufmannſchaft haben an den Handelsminiſter 
unter dem 11. d. Nis. eine Beſchwerde über die 
Landwirthſchafts kammer von Pommern in 
Sachen der Preisnotirungen gerichtet. der Dor- 
ſitzende der Landwirthſchaftsgammer v. Wangen- 
heim halte bekanntlich erklärt, daß die Preife, 
wie fie gegenwärtig an den Börſenplätzen, be⸗ 
ſonders an der Stettiner Börſe „amtlich“ notirt 
würden, den thatſächlichen Berhältniffen von An⸗ 


gebot und Nachfrage und dem thatſächlich im 


Lande und ſelbſt an den Börſenplätzen für gute 
Waare gezahlten Preiſe nicht im entfernteſten ent- 
ſprächen; es läge „direct eine abſichtliche Der⸗ 
ſchleierung der wirklichen Marktlage um Schaden 
der Landwirthſchaft vor“. Trotzdem dieſe Be⸗ 
hauptung bereits durch eine Eingabe der Kauf- 
mannſchaft vom 16. November an den Land- 
wirthſchaftsminiſter widerlegt war, hatte der 
Borfigende der Landwirthſchaftshammer im Reichs- 
tage ſeine Behauptung wiederholt und in einer 
Erklärung vom 16. Dezember v. J. zu verſtehen 
gegeben, daß die Notirungscommiſſarien in 
Stettin ſich durch ihr periönliches Intereſſe als 
Getreidehändler zu willkürlichen Notirungen 
hätten verleiten laſſen. 

„Da die Landwirthſchafts kammer“, bemerkt nun 
die Beſchwerde der Aelteften, „auch ſeitdzm die 
don ihr gegen Mitglieder unſerer Corp ration 
verbreiteten Beſchuldigungen weder bewieſen non 
widerrufen, der ftellvertretende Herr Dorſizend 
vielmehr in der letzten Sitzung ſogar von An» 
griffen der Borfteher der Kaufmannſchaft gegen 
ten Herrn Dorſitzenden der Kammer geſproch en 
hat, müſſen wir uns endlich erinnern, daß nach 
& 20 des Geſetzes vom 30. Juni 1894 das ftaat- 
ſiche Aufſichtsrecht über die Landwirtpſchaft 
kammern durch den Herrn Minifter für Land- 
wirthſchaft. Domänen und Zorften ausgeüs! 
wird, und erſuchen Em. Excellenz hiermit ge- 
Forfamft: bei dem Herrn Landwirthſchaftsminiſter 
befürworten zu wollen, daß die Landwirihſchafta⸗ 
kammer für die Provinz Pommern von Auffihts 
wegen angewieſen werde, über die beftimmten 
Jälle, in denen ihrer Meinung nach die von uns 
beſtellten Notirungscommiſſarien ihre ehrenamt- 
liche Pflicht verletzt haben, binnen angemeſſener 
Friſt unter Beibringung des Bemweismaterials bei 
dem Herrn Regierungspräfidenten als unjerer 
Auffintsbehörde Beſchwerde zu erheben.“ 


Griechenland. 


® [Eine draſtiſche Keußerung des Königs.] 
Der „Frankf. 31g.“ zufolge hat König Georg 
ſich kürzlich einem fremden Geſandten gegenüber 
folgendermaßen ausgeſprochen: „Mir bleibt nur 
übrig, den nationalen Gefühlen gerecht zu werden 
und mich an ihre Spitze zu fiellen, Unterlaſſe 
ich dies oder hemme ich fie diesmal, fo kann ich 
und meine geſammte Familie einpacken.“ 

Einer wackelnden Krone wegen, bemerkt dazu 
die „Köln. Ztg.“, find zwar manche Kriege ge- 
führt worden, aber die betreffenden Herrſcher 


runde in den Dorderg d zu ſchie ben 
Danziger Lokal-Zeitung. 

Danzig, 16. Februar. 
Detterausſichten für Mittwoch, 17. Febr., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſch land: 


Wolkig mit Sonnenſchein, milde, lebhafter 
Wind. 


ISchneeverwehungen.] Auf den Eifenbahn- 
fremden Hohenſtein-Soldau und Zajonskowo- 
Löbau iſt der Verkehr wiederhergeſtellt, dagegen 
werden neuerdings die Strecken Allenſtein- 
Mehlſack-Kobbeldude und Mehlſack-Braunsderg 
5 Schneeverwehungen noch geſperrt ge⸗ 
melde 
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* (Aus dem Hafen.] In Folge des am Sonn- 
tag herrſchenden Nordſturmes hatte ſich das Eis 
an der Einfahrt des Hafens hoch aufeinander- 
geſchoben und war ſo feſt zuſammengefroren, daß 
es geſtern den Tag über ſelbſt dem Eisbrecher 
unmöglich war, durchzukommen, der Dampfer 
„Norge“, welcher mehrfach verſuchte, aus dem 
Hafen zu kommen, mußte die fruchtloſen Be- 
mühungen aufgeben und konnte erſt heute aus- 
gehen, wo die Ausfahrt wieder ganz eisfrei iſt. 
Im Laufe des heutigen Tages werden noch vier 


— . ———e— 1 
Studenten hatte er ſeine Privatſchule gegründetz 
fein Herz zog ihn zu den jungen Leuten bin, die 
meiſt ohne Kenntniß der klaſſiſchen Literatur zur 
Univerfität kamen; ihnen wollte er in ſeiner 
Privatſcule die nöthige Vorbereitung geben. 
Seine Univerſtiätsvorleſungen, die ſich über Ere- 
geſe des neuen und alten Teſtamentes, über Dog- 
matik, über griechiſche und lateiniſche Alaffiker, 
über Ethik, Dialektik und Phyſin erftrecten, 
wurden oft von über 2000 Studenten aus aller 
Herren Länder deſucht, fo daß er in feiner 
42 jährigen Thätigtzeit in Wirklichkeit der Lehrer 
von vielen Tauſenden geworden iſt. Obgleich er 
ſelbſt nur ein geringes Einkommen hatte, ſo 
kamen doch Bedrängte aller Art zu ihm, und 
keiner war umſonſt gekommen. 

Während Melanchthon bei Lebzeiten Luthers 
deſſen treueſter Rathgeber geweſen war, mußte 
er nach Luthers Tode das Werk der Kirchen- 
reformation fortſetzen und befeſtigen. Zahlreiche 
evangeliſche Landesfürſten daten ihn um In⸗ 
ftructionen für die Kirchenviſttatoren oder auch 
um Abhaltung von Kirchenviſitationen. Melanch⸗ 
thon war fteis gern bereit und diente gern jedem 
mit den ihm verliehenen Gaben und Kräften. 
und wenn es ſich um einen proteſtantiſchen 
Geistlichen oder Lehrer handelte, jo war er ſtets 
bereit, den Wünſchen gemäß eine tüchtige Araft 
zu empfehlen oder zu ſenden. Auch den Mühen und 
Widerwärtigkeiten langer Reiſen zu jeder Jahres- 
zeit, welche im Auftrage des Landesfürſten in 
Angelegenheiten der Reformation unternommen 
werden mußten, unterzog ſich Philipp ftets bereit« 
willig. Es war daher nicht zu verwundern, 
wenn er von allen verehrt und geliebt wurde. 
Daher war aber auch ſein am Zreitag nach 
Oſtern 1560 erfolgter Tod eine Trauer für das 
ganze Daterland. Die Todesnachricht, weiche nach 
Dresden gelangte, lautete: „Philippus Melanch⸗ 
thon, der theure Mann, iſt geſtorben, Freitags nach 
Oſtern 60“. Ja, Philipp Melanchthon ift ein 
teurer Mann geweſen, er ſoll es auch immer 
c leiben im Gedächtniß alles er angeliſchen Deutſchen 
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Dampfer, die reifefertig im Hafen Hegen, aus- 
gehen. 


* FBom Sunde!] wird heute telegraphirt: Diel 
3 in den Drogden. Paſſage ſchwierig. 
ro * 


* [Einziehung eines Leuchtſchiffes. ] Dem Por- 
Hleberamte der Kaufmannſchaft tft die Mittheilung 
zugegangen, daß das Leuchtſchiff in Libau wegen 
Eistreibens in den Hafen gebracht worden iſt. 


* [Der Kreuzer „Gefion“] ſoll, fo- 
bald es die Eisverhältniffe geftatten, zu einer 
längeren Uebungsfahrt nach den Danziger Ge- 
wäſſern gehen. Danach ift alſo die Nachricht der 
„Köln, 31g.“, daß die „Gefion“ ſich nach Kreta 


ſchleunigſt begeben ſollte, nicht zutreffend. 


* Don der Weichſel.] Der Weichſeltraſect bei 
Marienwerder findet nach einem geſtrigen Tele- 
gramm jetzt nur bei Tage mit Poſtkähnen für 
Perſonen und leichte Päckereien ſtatt. 


IzZur Einkommenſteuerveranlagung.] Der 
Sinanzminifter hat in einem Rundſchreiden vom 
1. d. N. den Vorſitzenden der Einkommeniteuer- 
Berufungscommiſſionen eine vergleichende Ueber- 
ſicht der gegen die Einkommenſteuerveranlagung 
für die Jahre 1892/93 und 1894/95 eingegangenen 
Berufungen und Beſchwerden zugehen laſſen. Aus 
derſelben iſt zu erſehen, daß im allgemeinen ſo⸗ 
wohl die Zahl der Berufungen, als auch die 
der Beſchwerden abgenommen hat. 


* (Für die Haffuferbahn], deren Koſten bei 
einer Gejammtlänge von 49 Kilom. 2 750 000 MR. 
einſchließlich Grunderwerb betragen, hat der Pro- 

vinzialausſchuß für die Provinz Weſipreußen bei 

| dem Provinziallandtage den Antrag geſtellt, unter 
Anerkennung der Aus bauwürdigkeit der Haff- 
uferbahn dieſes Unternehmen durch Uebernahme 
einer Jinsgarantie bis zur Köhe von jährlid 
7000 Mk. zu unterſtützen, vorbehaltlich Zeſtſetzung 
der näheren Bedingungen nach Maßgabe des 
Provinziallandtagsbeſchluſſes vom 6. März 1896. 
Die übernommene Derpflichtung ſtellt eine Zins- 
garantie von 0,4 Proc. des Anlagehapitals, ſoweit 
5 auf die in Weſtpreußen belegene Strecke ent- 
ällt, dar. 


* [Aleinbahnen.] Am Schluß des Jahres 1896 
waren im Regierungsbezirk Danzig folgende 
Kleinvahnen ausgebaut und im Betriebe: 1. Zucker- 
ſabrik Lieſſau-Mielenz mit Abzweigung nach dem 
Montauer Durchbruch, Länge 27000 Meter. 
2. Zucker fabrik Neuteich nach Neukirch (12 500 
Meter) mit Abzweigungen Gr. Lichtenau bis zum 
ſogenannten Waſſergang (1600 Mtr.), Zrampenau- 
Par ſchau mit Abzweigung von Trampenauer Trift 
nach Neuteicher Hinterfeld (8000 Mtr.). 3. Zucker- 
fabrik Neuteich nach Lindenau (Kanal) — 9500 
Meter — mit Abzweigungen nach Diebau und 
Eſchwalde (2500 Meter), nach Tannſee (1000 
Meter), vom Kreuzpunkt der Leſewitzer und 
Tannſee-Lindenauer Cyauſſee bis zum Landweg 
Tannſee-Medau (1500 Meter). 4. Dom Bahnhof 
Hohenſtein nach Güttland zur Chauſſee Dirſchau- 
Grebin (8500 Meter). 5. Bahnhof Elbing bis 


noch Stehplätze mehr vorhanden waren. Auf dem 
Podium hinter dem Rednerpult kochte auf mehreren 
Gaskochmaſchinen in verſchiedenen großen Emaille 
gefäßen das Waſſer, welches zur Kerſtellung des 
braunen Probetrankes verwendet werden ſollte. 
Dor jedem Beſucher war eine Taſſe mit einem 
Stückchen Kaffeegebäck aufgeftellt, außerdem waren 
gefüllte Zuckerſchalen und Milchtöpſchen über die 
Tafeln veriheilt. Frl. Schmidt iſt eine ſumpathiſche 
Erſcheinung, welche über ein angenehmes Organ 
verfügt und das von ihr gewählte Thema jo ſicher 
beherrſcht, daß die Damen ihrem Vortrage, der 
mit einem liebenswürdigen Humor gewürzt war, 
mit großer Aufmerkſamkeit lauſchten. Der Inhalt 
des Vortrages iſt in Kürze wie folgt zu ſkiziren: 

Die Rednerin gab zunächſt in kurzen, knappen Zügen 
eine Geſchichte des Kaffees, der zuerſt im Morgenlande 
geſchätzt wurde und dann im Avendlande nach der Be- 
lagerung von Wien (1683) bekannt wurde und nach 
und nach ſic) in allen Ländern Freunde 
erwarb. Im Kaffee Conſum nimmt Deutſchland 
mit einem jährlichen Verbrauch von 120 Millionen 
Kilogramm heute unter allen Ländern die erſte Stelle 
ein, denn namentlich in den Induſtriegegenden iſt unter 
der Arbeilerbevölkerung der Kaffee heute mehr und 
mehr zum Nahrungsmittel geworden. Der Kaffeegenuß 
trägt aber nicht nur viel Geld aus dem Lande, ſondern 
hat auch vom fanitären Standpunkt aus ſeine Schatten- 
feiten, denn er ruft Nervoſität, Migräne und derartige 
Leiden hervor oder begünſtigt wenigſtens ihre Ent- 
wickelung. Namentlich Kindern iſt der Genuß des reinen 
Bohnenkaffees ſchädlich. Man hat daher ſchon ſeit 
Jahren zu Surrogaten gegriffen. Doch iſt durch ihre 
Verwendung nichts gebeſſert worden. Namentlich auf 
dem Lande wurden Verſuche mit Gerſten⸗ 
haffee gemacht, doch dieſes Getränk konnte 
ſich wegen ſeines unangenehmen Geſchmackes keine 
Freunde erwerben, ebenſo wenig fand der Malzkaffee 
Anklang. Da gelang es im Jahre 1891 der Firma 
Kathreiner, angeregt durch den bekannten Naturarzt 
Pfarrer Kneipp, einen Malzkaffee herzuftellen, welcher 
in kurzer Zeit eine weite Verbreitung gefunden hat. 
Die Firma ließ aus dem Sleiſche, welches die Kaffee- 
bohnen umhüllt und unbeachtet zur Seite geworfen 
worden war, einen Extract herſtellen, mit welchem der 
Malzkaffee imprägnirt wird. Der auf dieſe Weiſe ge- 
wonnene Kathreiner'ſche Malzkaffee hat einen bitteren 
aromatiſchen Geſchmack, an welchen ſich der Conſument 
leicht gewöhnt, dagegen fehlen dieſem Präparat die 
ſchädlichen Beſtandtheile, die in der Kafſeevohne ent- 
halten ſind und ihr allerdings auch zum Theil ihre 
onregende Wirkung verleihen. Die Vortragende empfahl 
ferner eine Miſchung von ¼ Malz- und ½ Bohnen- 
kaffee, deren Verwendung eine nicht unbeträchtliche 
Erſparniß im Haushalt hervorrufen würde, da ein 
Pfund Malzhaffee nur den vierten Theil von dem 
Roſtet, was in der Regel für Bohnenkaffee im Kaus- 
halt ausgegeben wird. In dieſer Miſchung kommen 
auf ein Euer Waſſer 50 Gr. Bohnen- und Malzhaffee, 
und zwar ein Drittel Bohnenkaffee nnd zwei Drittel 
Malzhaffee. 

Die Miſchung, von welcher den Zuhörern Koſt- 
proben verabreicht wurden, hatte einen an- 
genehmen kafjeeartigen Geinmah. Die Aehnlich 
keit mit reinem Bohnenkaffee trat noch mehr 
hervor, ſobald der Kaffee mit Milch und Zucker 
genoſſen wurde. Für unſere Lejerinnen, welche 
einen Derſuch mit dieſer Miſchung machen wollen, 
wollen wir das Recept nicht verheimlichen. Man 
jet das nöthige Quantum Malzkaſſee kalt auf 
und läßt dann das Waſſer zwei- bis dreimal auf- 
kochen. Dann thut man den Bohnenhaffee hinzu 
und läßt die Maſſe einmal aufwallen, worauf das 


liches 


” (Die Brandverluſte in Preußen 1893. Die 
brandſtatiſtiſchen Ermittelungen ſind für das Jahr 
1893 in Preußen abgeſchloſſen. Don allgemeinſtem 
Intereſſe dürfte für unſere Leſer die Einſicht in die 
Brandſchäden ſein, welche im Laufe des beregten 
Jahres ſowohl an beweglichen, wie an unbeweglichen 
Gegenſtänden erwachſen find. Nach den Schätzungen 
der berichtenden Polizeibehörden beirug der Ge- 
ſammiſchaden in Mark: 


Re 5 S5 28 2 8 
Ss „„ 3 5 45 
E 2 „ 23 * 
Königs- 

berg 137 618 532 630 1229209 744170 2643627 
Gum- 

binnen 122 682 156094 1213876 278 972 1771 624 
Danzig 859 104836 1 608 038 99 593 1897 326 
Marien - - 


werder 13657 817822 1699446 721241 3262 166 


Stettin 685051 367511 1510153 1124414 3687124 
Köslin — 367839 741753 430843 3 687 129 
Poſen 56409 281426 728 080 1179 301 2245 216 
Brom- 

berg 7 115 293 297 988172 470 835 1789 418 


Der Beiammtoerluft von 88 130 068 Mark (im 
Vorjahre 81 568 053 Mk.) vertheilte ſich auf die 
größeren Städte mit 18 213 426 gegen vorher 
12 596 600 Mark, die kleineren Städte mit 
15 190 334 gegen 15 779 912, die Landgemeinden 
mit 44495593 gegen 42 009 006 und die Guts- 
bezirke 10 230 715 gegen 12 182 535 Mark im 
Dorjahre. Mithin weiſt das Jahr 1893 gegenüber 
einem Vorgänger einen Mehrverluſt von 
6562015 Mk. nach, ein Beweis, mit welchen 
erheblichen Werthvernichtungen die 28999 Schaden- 
brände (1892: 27 512) verknüpft geweſen ſind. 
Durchſchniitlich hatte jede vom Feuer heimgeſuchte 
Beſitzung 1893 einen Dermögensverluſt von 2689 
(gegen vorher 2621) Mk. erfahren. 


„ labbruch.] Mit dem Abbruch der alten 
Thurmruine auf dem Dominikanerplatz iſt heute 
begonnen worden. 


I Deutſche Colonial - Geſellſchaft, Abtheilung 
Danzig.! Ein mannigfaltiges Programm hat die 
Sitzung, die die Abtheilung Danzig am Freitag, den 
19. Februar, im Reſtaurant E. Franke abhalten wird. 
Das Comité zur Einführung von Erzeugniſſen aus 
deutſchen Colonien hat ſeine Wanderausſtellung hierher 
geſandt. In 13 Kiſten iſt eine zwar kleine aber über ⸗ 
ſichtliche Zuſammenſtellung von ſolchen Producten ent- 
halten, die aus den Colonien in unſer Vaterland ein- 
geführt und hier verarbeitet werden. Wenn man be- 
denkt, daß wir erſt ſeit wenig über ein Jahrzehnt im 
Beſitze von Colonien ſind, ſo iſt es ein recht erfreu- 
Zeichen, daß bereits in dem knappen Rahmen 
einer Wanderausſtellung etwas immerhin Sehenswerthes 


dem Publikum geboten werden kann. — In der 
Sitzung werden von den Kerren Dr. Boigt, Eins, Jag- 
i linski, v. Bockelmann kürzere Referate über Einrich- 
tungen und Zuſtände in unf 


beziehungen zu denſelben gehalten werden. Es dürfte 
er 


eren Colonien und Handels- 


dlich lebhaft intereſſiren, daß der Dualla-Neger 
nige Bohole aus Batanga, der nach Beendigung 
er deuiſchen Colonialausſtellung in den dienſt des 
errn Kaufmann Jaglinshi getreten iſt und von dem⸗ 
ben erzogen wird, in der Sitzung vorgeſtellt werden 
oll. Die Fortiſchritte, die der junge, intelligente 
nid; bereits in der deutſchen Sprache, im Rechnen 
nd Schreiben gemacht hat, ſprechen für die nicht ge- 


rechnung pro 1896 genehmigt; danach detragen die 
Einnahmen 77 619 Mh., die Ausgaben 74814 Mk., der 
Kaſſenbeſtand alſo 2804 Mk. Das Geſammtvermögen 
der Kaſſe beläuft ſich auf 39604 Mk., die Mitglieder- 
zahl auf 6003. Der Schriftführer Kerr Krüger wurde 
auf Er zwei Jahre für daſſelbe Amt wieder 
gewã 


* IPreſprozef.] In der heutigen Sitzung der 
Strafkammer kam unter dem Vorſitz des Herrn Land- 
gerichtsraths Kanter ein Prozeß wegen Beleidigung 
durch die Preſſe gegen den verantwortlichen Redacteur 
der hier erſcheinenden polniſchen Tageszeitung „Gazeta 
Gdansha“ Boleslaus Sobiechowski aus Danzig und 
den Ziegler Max Olszonowiß aus Grottken Greis 
Neidenburg in Oſtpreußen) zur Verhandlung. Es 
handelt ſich um einen Artikel in Nr. 104 der genannten 
Zeitung vom 8. September v. J., in dem unter 
provinziellen Nachrichten aus Oſtpreußen von einer 
Brandſtiſtung und einer Vergiftung berichtet worden 
war. Der Sohn des deutſchen Lehrers Herrmann aus 
Gr. Lensk habe einem lebenden Kater die Augen aus- 
geſtochen und ihn dann mit heißem Waſſer begoſſen. 
Der Vater habe aber ſeinen Sohn nicht gezüchtigt, 
ſondern vielmehr die Schulkinder, welche dieſe Thier⸗ 
quälerei ihren Eltern erzählten, ſpäter dafür geprügelt. 
Der Lehrer Herrmann, welcher ſich in feiner Heimath 
unter den Polen keiner Beliebtheit ju erfreuen ſcheint, 
hatte ſich hierdurch, da ihm eine als Jugenderzieher 
zu tadelnde Kandiungsweiſe vorgeworfen wurde, be- 
leidigt gefünlt und feine vorgeſetzte Dienftbehörde hatte 
den Strafantrag geitellt. Der Erſtangeklagte erklärte, 
er habe die Correſpondenz, deren Perfaſſer er nicht 
wiſſe und daher auch nicht nennen könne, in Satz ge- 
geben. Nachbem er erfahren habe, daß gegen ihn ein 
Strafverfahren eingeleitet worden ſei, habe er eine 
Reife nach Gr. Censk gemacht und ſich dort erkundigt, 
wobei er erfahren habe, daß die Sache auf Wahrheit 
deruhe. Durch Nennung von Zeugen trat der Ange- 
klagte einen Wahrheitsbeweis an. der Zweit- 
angeklagte Olszonowitz, dem die Autorihaft an 
dem Artikel von der Anklage vorgeworfen 
wird, ſtellt dieſe ganz entſchieden in Abrede. Er 
habe ſich wohl mal Bücher von der Redaction ausge- 
beten, aber ſonſt nicht correſpondirt. Zum heutigen 
Termin waren heine Zeugen geladen, es iſt aber eine 
größere Anzahl derſelben commiſſariſch vernommen 
worden; zu einigen ſoll O. Befürchtungen ausgeſprochen 
haben, daß ihm in Folge des Artikels etwas paffiren 
könne, wenn er die Wahrheit nicht nachzuweiſen im 
Stande wäre. Wegen der Beweisanträge des Erft- 
angeklagten kam es heute zu einer Vertagung. Herr 
Staatsanwalt Dr. Tſchirch bezweifelte es, daß die An- 
geklagten im Stande ſein würden, die hohen Koſten 
zu tragen, trotzdem bitte er um die Ladung nicht allein 
der Entlastungs-, ſondern auch der Belaſtungszeugen, 
welche bekunden würden, daß der Artikel von Anfang 
bis zu Ende erlogen ſei. Der Dertheidiger der Ange- 
klagten, Herr Rechtsanwalt Neumann, beantragte die 
commiſſariſche Vernehmung der Zeugen, der Gerichts- 
hof beſchloß indeß die Ladung derſelben und deshalb 
die Vertagung der Sache. 


* [Leichenfund.] In dem Trennungsgraben am 
Ende der Speicherinſel am Thornſchen Wege wurde 
heute früh eine bisher unbekannt gebliebene männliche 
Leiche gefunden und nach der Zodienhalle auf dem 
Bleihofe gebracht. Diefelbe muß übrigens ſchon längere 
Zeit im Waſſer gelegen haben, da ſie ſtark verweſt und 
in Folge deſſen faſt unerkenntlich war. 


[Feuer.] Geſtern Abend wurde die Zeuerwehr 
vom Garniſonlazareih aus nach der Altſtadt gerufen, 
ohne indeſſen in Thätigkeit treten zu dürfen, da ſich 
blinder Lärm herausſtellte. 


Polizeibericht für den 16. Februar.] Derhaftet: 
11 Perſonen, darunter: 1 Betrunkener, 1 Arbeiter 
wegen Unfugs, 1 Tischler wegen Hausfriedensbruchs, 

es, 1 Bettler, 


ringe Begabung der Neger. 


zum Elbingfluß mit Avzmei 
Königsberger Vorſtadt (3876 Meer) nn 
Br. Falkenau (Befammtlänge 20 000 Meter, wo- 


Getränk mit kaltem Waſſer „abgeſchreckt“ wird, 


oder man brüht mit dem Maljkaffee die ge⸗ [ernennung.] Herrn Regierungsrath Dr, Miefit- 


in der wöhnlichen Obdachloſe. — 


ſa en). D 45 0 efamm! inge — Klei 

im Regierungsbezirk Danjig beträgt ſomit 
wärtig 82426 Meter. Sämmtliche Kleinbahnen 
haben Locomotivbetrieb — mit Ausnahme der 
Kleinbahn unter 4, bei welcher die Spurbreite 
0,78 Meter beträgt — 0,75 Meter Spurweue und 
find nur für den Wüterverkehr eingerichtet. 


* [Doppel - Jubiläum.] Am 1. März d. Js. 
werden 25 Jahre verflofien fein, in welchen die 
erren Branddirector Bade und Brandmeiſter 
N chwarz-HKafter in ihren jetzigen Stellungen 
ei der hieſigen Feuerwehr fungiren. Bor zwei 
Jahren beging Herr Bade ſein 25 jähriges Jub.- 
läum als Mitglied der hieſigen Feuerwehr; nach 
um 2jähriger Beſchäftigung als Brandmeifter 
wurde er am 1. März; 1872 an Stelle des nach 
Hamburg berufenen Branddirectors Kipping 
Director der hieſigen Feuerwehr, und gen 
Poſten als Brandmeiſter nahm von dann ab der 
damalige Lieutenant d. Ref. Herr Schwarz-Hafter 
ein. Letzterer hatte die Kriege 1866 und 1870/71 
als Unteroffizier bezw. Jeldwebel mitgemacht, 
wurde am 25. Oktober 1870 Lieutenant der Feld- 
187 im Jahre 1880 Premierlieutenant und 
1887 Hauptmann. Im franzöfiihen Kriege machte 
Herr Schwarz-Kafter 9 Gefechte, darunter vier 
Schlachten, mit und errang ſich Orden und Ehren- 
zeichen. Er bildete ſich dann im Zeuerwehrdienſte 
aus und wurde am 1. März 1872 zum Brand- 

. meiſter gewählt. Beide Herren haben ſich während 
ihrer 25 fährigen Thätigkeit durch Bravour und 
Umſicht bei verſchiedenen größeren Bränden, des 
ren eigener Lebensgefahr, ausgezeichnet, 
müble u Brande der Krüger'ſchen Holzſchneide- 
wurde, — n * der Flammen 
ütte in Lega önigl. 

Regierung, der Loge „Eugenia“, e 


vollen Brande am Kaſſudi i 

großen Gpeicherbränden in ben Daten 1892 en 

1895, ſowie ſchließlich dei dem Feuer in der 

Eyckhe'ſchen Weinhandlung, dei dem der im Dienſte 

ergraute Oberfeuerwehrmann Schauer ſein Lebe 
einbüßte und Herr Brandmeiſter Schwarz-Hafter 

nur durch einen ſchleunigen geſchickten Sprung 
ſein Leben zu retten vermochte. 


* [Mnfallmeldeftellen.] Wir gaben vor 
: kurzem eine Ueberſicht der Entwickelung des 


3 telegraphiſchen Unfallmeldedienſtes auf dem 
5 platten Lande. Wie verlautet, hat das Reichs- 
Poſtamt den einmaligen Koſtenbeitrag, welchen 
die Landgemeinden zur Herſtellung der Unfall- 
meldeſtelle im Orte zu leiſten haben, von jetzt ab 
von 50 Mk. auf 25 Mk. ermäßigt, was jeden- 
falls zur Dermehrung der Unfallmeldeſtellen, 
deren Zahl ſich gegenwärtig auf 10 072 beläuft, 
beitragen wird. 


I, der Kaffeegenuß in der Familie.“ ] Was 
einem politiſchen Redner nur in der Erregung 
des Wahlkampfes gelingt, den Schützenhaus ſaal 
und ſämmtliche Logen bis auf den letzten Platz 
zu füllen, das hatte geſtern Abend rl. Schmidt 
mit ihrer Plauderei über den Kaffeegenuß in der 
Jamilie fertig gebracht. Schon eine halbe Stunde 
dor 4 Uhr waren die Stühle an den langen 
Tiſchreihen, die mit weißen Leinentüchern fauber 
gedeckt waren, von Damen jeden Standes und 
Alters occupirt, und bald darauf mußten die ſpäter 
Kommenden abgewieſen werden. da weder Sitz- 


ihr Geſangsſtern am hellſten ſtraylt und am in- 


mahlenen Kaffeebohne 


3 u 
Stadttheater. ] Für ihren geftrigen 
Gaſtſpielabend hatte Miß Mary Home Gouno 
„Margarethe“ gewählt. Mit dieſer Rolle befand 
ſie ſich zweifellos nicht in der Sphäre, in welcher 


tenfioften leuchtet. Miß Home iſt eine Goloratur- 
fängerin kat exochen und dieſer bietet die 
Margarethen-PBartie eigenllid nur in dem graziöfen 
Schmuckwalzer das behagliche Element. Hier 
geben können, und man würde ein Mehr als 
Ausdruck der kindlichen Freude an dem blenden- 
den Tand wohl nicht als Uebertreibung em 
funden haben, daß ſie aber gerade hier, wo ſie 
ürſtlich walten konnte, Enthaltſamkeit übte, mag 
durchaus zu Gunſten pre ernſten Auffaſſung des 
Gretychen Charakters ſprechen; vielleicht hatte fie 
geſtern auch mit einem leiſen Anflug von Sprödig- 
keit ihres Materials zu kämpfen, worauf uns 
einige Schärfen der Tongebung in der Schluß- 
ſcene des dritten Actes hinzudeuten ſchienen. 
daß man im übrigen an dieſes Greth- 
chen nicht den Maßſtab einer deutſchen 
Geſangstragödin legen darf, braucht nach dem, 
was bisher über Miß Kowes Gaſtſpiele zu be- 
richten war, nicht des Näheren erörtert zu 
werden, aber fie blieb in jedem Zuge ihrer eigen- 
artigen Auffaſſung und ihren Darſtellungsmaximen 
treu, und manchem dieſer Züge konnte man die 
Begründung nicht abſprechen. Wir erinnern an 
die abſichtlich zerſtreute Behandlung der Ballade 
vom König in Thule, bei deren mittlerer Strophe 
ſie bereits das nur mechaniſch bewegte Spinnrad 
verließ, um gedankenvoll umher wandelnd, 
Blumen pflückend und wieder fallen lafjend, 
wie eine Traumbefangene das Lied zu vollenden. 
Auch die zuletzt in gewollter Schlaſſheit gegebene 
Markirung des Wahnſinnsbeginnes an der 
Leiche Dalentins ließe ſich pathologiſch wohl 
motiviren. Berückend jhön ſang Miß Home 
die Erinnerung an die erſte Begegnung mit 
Fauft in der Kerkerſcene, was auch von 
der Begegnung ſelbſt gilt, nud wo es nur 
ſonſt noch angänglich erſchien, erſtrahlte ihre 
begnadete ſchöne Stimme wieder im reichſten. 
reinften Glanz. — Die heimiſchen Kräfte, deren 
Leiſtungen in dieſer Oper ſchon bei voraus- 
gegangenen Aufführungen beſprochen find, unter- 
ſtützten, mit mehr oder minderem Erfolg, den 
Gaſt nach beſtem Vermögen, jo daß es auch ihnen 
nicht an Beifall fehlte. 


[Weſtpreußiſche Gewerbe- Kusſtellung in 
Graudenz.] Der geſchäftsfuhrende Ausſchuß der 
Gewerbe-Ausſtellung von 1896 in Graudenz hielt 
am Sonntag eine Sitzung ab. Es wurde mit⸗ 
getheilt, daß der Fehlbetrag der Ausftellung da- 
durch, daß die Firma Siemens und Halske die 
geſammten Koſten der elemriſchen Beleuchtung im 
Betrage von 1910 Mh. erlaffen hat, ſich auf 
2400 Mk. verringert hat. Es ſoll nun der Pro- 
vinzial-Ausſchuß bezw. der Provinzial-Candtag 
nochmals erſucht werden, den Zehlbeirag auf die 
Provinz zu übernehmen. Hat dieſes Erſuchen 
keinen Erfolg, ſo ſollen die Communalverbände, 
welche ſich am Garantiefonds betheiligt haben, 
gebeten werden, nach dem Derhäliniß ihrer Au- 
theile den Zehlbeirag zu übernehmen. g 


unit der Gt. 
Ranntlich an das 
nach Danzig berufen worden iſt, wird am 21. d. in der 
St. Paulskirche feine Abſchiedspredigt halten. 


IBürgerverein.] Am Donnerstag, 18. d. Mis., 
hält der Verein 5 
Monats-Verſammlung ab, in der u. a. über Petitionen 
betreffend Straßenreinigung und 
bahn und über die letzten Stadtverordnetenſitzungen 
verhandelt werden ſoll. 


ö „M. gewor 4 5 der 
fü 5 für die Regulirung der Weichſel- 


ung übertragen worden. 


» Begräbnif. Unter ſeyr großer Betheiligung 
mentlich höherer Verwaltungs- und anderer Beamten 


fand heute Vormittag von dem Sterbehauſe in der 


Langgaſſe Nr. 39 aus die Beerdigung der im 63. Lebens- 


jahre verſtorbenen Frau Pauline v. Flottwell, geb. 
v. 
dem Erbbegräbniß der Familie v. Flottwell ſtatt. 


hätte die Gaſtſängerin wahrhaft verſchwenderiſch 2 


Frantzius, auf dem alten St. Salvator-Kirchhof in 


* [Herr Conſiſtorialrath Lic. Gröbler ], bisher 
auls-Gemeinde in Berlin, der be- 
onſiſtorium der Provinz Weſtpreußen 


im Saale des Schlachthofes ſeine 
elektriſche Straßen- 


» ſleangfuhrer Turnverein. ] Am künftigen Sonn- 
abend hat der Berein im Saale des Herrn Wittke in 
Jäſchkenthal ein FJamilienfeſt veranſtaltet, bei dem 
außer Goncert- und fonftigen Vorträgen größere 
turneriſche Uebungen zur Aufführung gelangen ſollen. 


* [Aleinhinderbewahr - Berein Langfuhr.] Dem 
foeben erftatteten Jahresberichte des Vereins für 1896 
entnehmen wir Folgendes: Im verfloſſenen Jahre ſind 
18 Mitglieder ausgeſchieden und 43 neu beigetreten, ſo 
daß der Verein ſetzt einſchließlich 3 Ehrenmitgliedern 
221 Mitglieder mit 316,90 Nn. Quartals beiträgen 
zählt, während am Anfange dieſes Jahres nur 196 
Mitglieder mit 284,75 Mh. Quartalsbeiträgen geführt 
wurden. Mit 90 angemeldeten Kindern ſchloß das 
Vorjahr, neu aufgenommen wurden 58, während 42 
abgingen, ſo daß am Schluſſe dieſes Jahres 106 Kinder 
in der Liſte geführt wurden. Die Weihnachtsgaben 
haben 212,10 Mk. betragen, außerdem wurden viele 
Geſchenke gemacht. Am 21. Dezember fand die Beſche⸗ 
rung für 106 Kinder im Wittke'ſchen Saale in Jäſchken⸗ 
thal ſtatt, wobei jedes Kind mit Behleidungsgegen- 
ftänden, Eßwaaren und Spielzeug reich beſchenkt wurde. 
Das von der Abeggſtiftung zum Hausbau gewährte 
Darlehn von 12 000 Mk. a 3 Proc. iſt auch im letzten 
Jahre mit 509 Mk. verzinſt und amortiſirt worden. 
wozu die v. Baehr'ſche Stiftung jährlich eine Beihilfe 
von 300 Mk. gewährt. Der Verein ſchuldet jetzt noch 
10 855,94 Mk. Nach der Kaſſenüberſicht bezifferte ſich 
die Einnahme incl. des Netto- Beſtandes von 12 656.51 
Mark auf 16 048,04 Mr. und die Ausgabe auf 2213 
Mark. Der Etat pro 1897 ift in Ginnahme und Aus- 
gabe auf 2820 Mk. feſtgeſetzt. den Vorſtand des 
Dereins bilden Herr Major und Stadtrath v. Roszunski 
(Vorſitzender), Kerr R. Jantzen (Grundſtücks ver walter) 
und Herr Peters (Stellvertreter). 


* [Zum Stromſchiffahrtsverkehr mit Polen.] Nach 
einer Mittheilung der Verwaltung der Aelteften der 
Warſchauer Kaufmannſchaft an das hieſige Vorſteher⸗ 
amt der Kaufmannſchaft iſt an der Warſchauer Lan- 
dungsſtelle der Weichjel (frühere Waſſerkammer) eine 
dritte Winde errichtet worden, fo daß nunmehr mit 
Eröffnung der diesjährigen Navigation drei Kähne ju 
gleicher Jeit werden gelöſcht werden können. 


* [Der Kranhenkaſſe z, Miigelms-Berein“ in 
Danzig ift, laut Bekanntmachung des Handelsminiſters, 
die Beſcheinigung ertheilt worden, daß fie den An- 
ee des 8 75 des Krankenverſicherungsgeſetzes 
genü 


„die treue Selbſthilfe.“ J In der General. 
Derſammlung der Sterbekaſſe wurde zunächſt die durch 
den Schriftführer Herrn Krüger vorgelegte Jaht es- 


check von Wiſchkau, Decernent beim hieſigen Ober- 
präſidium an € 2 a en 5 Ob 


1 Maurer wegen Betrug 
hlen arzer Pen } 


Br 


agen. — 
am Bo ortemonnaie, 
Uhandſchuh, abzuholen aus dem Fund- 

a Polizei-Direction, 1 Portemonnaie 
mit Geld und 4 Billets, abzuholen aus dem Polizei- 
Revier-Bureau zu Langfuhr. — Verloren: 1 Porte- 
monnaie mit 60 Mh. 7 Pf., 1 Portemonnaie mit 7 Mk. 
30 Pf. und 1 Pfandſchein, Seefahrts- und Kranken- 
kaſſenbuch auf den Namen Friedrich Hilla, 1 Porte- 
monnaie mit ca. 32 Mk. und 1 Järbemarke, abzugeben 
im Fundbureau der kgl. Polizei-Direction. 


Aus den Prupinzen. 


r. Neufahrwaſſer, 16. Zebr. Als fih hier vor 
längeren Jahren das Bedürfniß zur Einrichtung einer 
höheren Mädchenſchule immer dringender heraus- 
ſtellte, war es beſonders den Bemühungen des damals 
als Kafenbau-Inſpector hier thätigen, jetzigen Geh. 
Ober-Bauraths Herrn Kummer zu verdanken, daß 
dieſem Bedürfniß durch Bildung einer Privatſchule, 
welche nebenbei noch einen Zuſchuß aus Staatsmitteln 
erhielt, abgeholfen wurde. Zehn Jahre lang ungefähr 
ſteht die Schulvorſteherin Fräulein Dittmann als 
Leiterin an der Spitze dieſer Schule, welche ſich durch 
ihre guten Refultate allgemeiner Beliebtheit erfreute, 
Nun iſt aber gerade in letzter Zeit die Zahl der 
Schülerinnen ſtetig zurückgegangen, ſo daß jetzt nicht 
mehr voll 40 vorhanden ſind und die Unterhaltung 
der Schule ihrer Vorſteherin manche Opfer auflegt. 
Um ein gänzliches Eingehen der Schule zu verhüten, 
wird ſich darum ein Curatorium bilden, welches für die 
Verwaltung und fomit für ein dauerndes Fortbeſtehen 
derſelben Sorge fragen will. 


r. Neufahrwaſſer, 16. Jebr. Herr Böttchermeiſter 
Soft hierſelbſt hat jetzt in feiner Dampfböttcherei den 
vollftändigen Betrieb eröffnet. Die Abnahme durch 
Baupolizei und Keſſelreviſton iſt in den letzten Tagen 
erfolgt. Es ift dies die erſte Faßfabrin mit Mafchinen- 
betrieb in unferer Gegend. Nur Bromberg und Culm 
haben ähnliche Fabriken, letztere Stadt zum eigenen 
Bedarf für die Brauerei. Eine Dampfmaſchine von 2% 
Pierdehräften treibt die Hobel- und Sägemaſchinen, 
welche das Hol; genau nach Länge, Dicke und Wölbung 
einrichten. Wieder andere Einrichtungen beſorgen das 
ZJugen und Kröſen, ſo daß für den Handbetrieb nur 
noch das Zuſammenſetzen der Stäbe bleibt. Selbſt die 


B egſamgheit der Stäbe, die ſonſt durch das ſogenannte 


Anfeuern bewirkt wurde, wird durch Dampf erzeugt, 
welches nebenbei noch den Vortheil hat, daß die Fäſſer 
inwendig nicht ankohlen oder das Holz Blaſen be- 
kommt. Das Schleifen der Hobeleifen geſchieht gleich 
falls durch eine ſelbſtthätige Schleifmaſchine. Als Heiz 
material werden die Kobel- und Sägeſpäne benuht, die 
bei der Bearbeitung des Kolzes abfallen. 


G Reuftadt, 13. Febr. Bon den das hieſige hal. 
Enmnaſium beſuchenden Afrikanern, Namens Neitzel. 
deren Eltern aus dem hieſigen Kreiſe ſtammen, iſt der 
eine, ein hoffnungsvoller hübſcher Knabe im Alter 
von 11 Jahren, jetzt verſtorben, anſcheinend in Folge 
des ungünſtigen Einfluſſes des hieſigen Klimas. — 
Morgen Abend findet hier in der evangelischen 
Bereinshalle eine Melanchthonfeier mit Anſprache und 
Veclamationen ſtatt. 2 

* (Das Recht auf Vergnügen. Don den Schneide- 
rinnen Marienburgs ift der „Nog.-31g.“ folgende 
energiſche Zuſchrift zugegangen: „Bereits haben bald 
alle Vereine einen Ball oder ein anderes Vergnügen 
veranſtaltet, es bleibt jetzt noch übrig und wäre 
wünſchenswerth, daß auch für die Schneiderinnen, von 
denen Marienburg überfüllt ift, ein Vergnügen oder 
eine Erholungsſtunde käme, ſie, die joviel Zeit und 
Anftrengung, ja ſogar Nächte opfern, um die Ball- 
garderobe für andere herzustellen. Hoffentlich findet 
meine gute Meinung Anklang.’ 

Elbing, 15. Februar. Die hieſige Strafnammer 
hat heute Dr. Gottſchalk-Königsberg und den 
Cigarrenhändler Stolpe aus Danzig wegen Beamten- 
beleidigung anläßlich des letzten ſoclaldemokrall⸗ 


ſchen Parteitages zu je 50 Mark Geldſtrafe ver- 
urtbeili. 

ck. Gilgenburg, 15. Febr. Hier erſchoß ſich der 
Kaufmann G. in demſelben Geſchäftshauſe, in welchem 
ga ſein Vorgänger P. das Leben nahm, und ſeltſamer 

eife mit demſelben Revolver. Kugenblichliche Geld- 
verlegenheiten veranlaßten ihn zu dem verzweiflungs 
vollen Entſchluß. Der Tod des jehr beliebten Mannes 
wird allſeitig lebhaft bedauert. 

Tilſit, 15. Februar. die ſtädtiſchen Be- 
hörden haben eine Eingabe an das Staats- 
miniſterium gegen das Einfuhrverbot ruſſiſcher 
Gänſe gerichtet. 


Vermiſchtes. 

* die Maus als Huigarnitur]l kann man, 
dem „Kl. Journ.“ zufolge, jetzt in verſchiedenen 
Modegeſchäften in Berlin als „haute nouveaute“ 
anlächeln. Daß unſer kleinſtes Gäugethier, das 
ſich fonft gerade nicht der beſonderen Beliebttzeit 
in Damenkreiſen erfreut, fe zu „hohen“ Ehren 
kommen würde, bat es gewiß jelber nie ge- 
träumt. Natürlich haben weiße, braune und ge- 
fleckte, ſogenannte ſpaniſche Mäuſe den Vorzug, 
nur vereinzelt wird die gewöhnliche graue Maus 
verwendet. 


Standesamt vom 15. Februar. 


Loth, T. — Arbeiter Carl Kell, S. — Tiſchlermeiſter 
Theodor Fach, S. — Militair-Invalide Emil Lange, ©. 
— Schuhmachergeſelle Auguſt Dittmer, S. — Arbeiter 
Auguſt Klatt, T. — Unehel.: 3 T. 

Kufgebote: Gutsbeſitſer Max Lebrecht zu Eichholz 
Pommenerhöhe und Meta Froſt hier. — Kaufmann 
Walter Brückert zu Königsberg i. Pr. und Margarethe 
Petter hier. — Königl. Kreis-Schul-Inſpector Dr. Ludwig 
Paul Julius Voigt hier und Emilie Johanne Neeff zu 
Solingen. — Käthner Guftan Bernhard Gahr zu 
Miſchiewitz und Pauline Kall zu Jaworze. — Kauf- 
mann Wilhelm Dehnke und Martha Bierke, beide hier. 

Todesfälle: S. d. Magiſtrats-Steuer-Erhebers Richard 
Wannack, 4 J. 5 M. — T. d. Böttchergeſellen Guſtav 
Engler, 11 M. — S. d. Heijers Johannes Hietting, 
4 J. — Rentier Peter Ferdinand Görtz, 71 J. — S. d. 
Arbeiters Guſtav Borowski, 3 M. — Schneidergeſelle 
Hugo Ziermann, 21 J. — S. d. Arbeiters Karl 
Kraſchowski, 2 J. 10 M. — T. d. Schuhmachergeſellen 
Guſtav Mollenhauer, 2 J. 4 M. — T. d. Geefahrers 
Guſtav Hirſch, 1 J. 3 M. — S. d. Schuhmachermeiſters 
Paul Nagel, 1 M. — S. d. Bäckergeſellen Joſeph 
Endryk, 4 Tage. — Rentier Otto Friedrich Haſſe, 81 J. 
— Schneidermeiſter Hermann Julius Rabe, 78 J. — 
Schuhmachergeſelle Johann Peter Lukau, 7 J. — 
Schuhmachermeiſter Jacob Wiſotzki, faſt 60 J. — Frau 
Anna Görtz, geb. Janzen, 40 J. — Frau Maria 
Retzke, geb. Kolſtein, 57 J. — Wittwe Eliſabeth 
Hintz, geb. Beuke, 78 J. — Tiſchlermeiſter Friedrich 
Pfund, 42 3. 


Ring, T. — Tiſchlergeſ. Auguſt Stein, S. — Arbeiter 
Franz Sobbolewski, T. — Bautechniker Karl Jakob, 
T. — Unehelich: 2 S. 

Kufgebote: Arbeiter Gottlieb Golleß hier und Emilie 
Willmow zu Bürgerwieſen. — Dreher Karl Reinhold 
Redmer hier und Wilhelmine Margarethe Herrath zu 
Dirſchau. — Arbeiter Karl Neß und Bertha Roſenke, 
beide hier. 

Heirathen: Kaufmann Hugo Otto Albert Probſt in 
Breslau und Johanna Alice Erneſtine Bodmann hier. 
— Militär-Invalide Albert Reinhold Braun und Anna 
Mathilde Augufte Schmidt, beide hier. — Bauunter- 
nehmer Franz Martin Schulz und Pauline Grethe 
Streng, beide hier. — Arbeiter Johann Ferdinand 
Toſch und Mathilde Wilhelmine Anslikowski, beide 
hier. — Arbeiter Franz Joſeph Borowski und Anaſtaſia 
Groth, beide hier. 

Todesfälle: Frau Johanna Auguſte Bolz, geb. Kloß, 
faſt 26 J. — S. des Schloſſergeſ. Bernhard Schwanke, 
8 M. — Schornſteinfegergeſ. Johann Rudolf Theodor 
Stegmann, 34 J. — S. des Malergehilfen Eduard 
Cenzig, 2 J. 10 M. — S. des Arbeiters Auguft Maſuch, 
todtgeb. — T. des Arbeiters Jacob Simnoch, 1 J. — 
Witiwe Anna Emilie Zimmermann, geb. Zimmermann, 
71 J. — T. des Kellners Franz Duwa, 11 M. — T. 
des Muſikers George Rothkehl, 1 J. 2 M. — T. des 
Schiffszimmergeſellen Leopold Kratz, todigeb. — Un- 
ehelich: 1 T. . 


Danziger Börſe vom 16. Zebruar. 


Weizen war heute bei kleinem Angebot unver- 


Roggen unverändert. 1 iſt inland. 738 und 
756 Gr. 108 M, 768 Gr. 106 M. Alles per 714 Gr. 
per Tonne; ferner ift gehandelt inländiſcher Roggen 
Lieferung April- Mai 111 M per 712 Gr. zu handels- 
rechtlichen Bedingungen. — Gerſte ift gehandelt inländ. 
große 650 Gr. 134 M, 674 Gr. 135 M, 701 Gr. 139 
M, ruſſ. zum tranſit 632 Gr. 75 M, 591 und 597 Or. 
76 M per Tonne. — Hafer inländ. 123 M per To. 
bezahlt. — Erbſen ruſſ. zum Tranſit Victoria 96, mittel 
93 M per Tonne gehandelt. 

Pferdebohnen ruſſiſche zum Tranſit 98 M per Tonne 
bezahlt. — Lupinen ruſſ. zum Tranſit blaue 86 M per 
Tonne gehandelt. 

Kleeſaaten weiß 26. 30, 35, 40, 43 M, roth 27. 
29, 30, 36 M, ſchwediſch 35 M per 50 Kilogr. ge- 
handelt. — Weizenkleie grobe 3,80, 3,85, 3,90 X. 
extra grobe 3,95 M, mittel 3,60, 3,621/;, M, feine 
3,50, 3,55 M per 50 Kilogr. gehandelt, — Spiritus 
höher. Contingentirter loco 56,80 M bez, nicht con- 
9 loco 37,30 M bez., per Febr.-Mai 37,60 

bez. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 

Danzig, 16. Febr. Es waren zum Derhauf geſtellt: 
Bullen 49, Ochſen 37, Kühe 75, Kälber 103, Kammel 50. 
Schweine 591 Stück. 

Bezahll wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. 30 M, 2. Qual. 27 M. 3. Qual. 23—24 M. 
Ochſen 1. Qual. 30 M. 2. Qual. 27 M, 3. Qual. 
24—25 M, % Qual. 21 M. Kühe 1. Qual. — . 
2. Qual. 27 M, 3. Qual. 24 M, 4. Qual. 21— 


Geburten: Briefträger Bernhard Sänger, T. — ändert im Preiſe. Bezahlt wurde für inländiſchen | 22 M, 5. Qual. 20 M. Kälber 1. Qual. 37—38 M. 
Bauzeichner Paul Bielhhe, S. — Arbeiter Paul Standesamt vom 16. Februar. roth 769 Gr. 158 M, hellbunt 756 und 766 Gr. 160 2. Qual. 34—35 M. 3. Quat. 3132 M,. 4, Qual. — M. 
Schröder. 7. — Gärtner Wilhelm Pettau, T. — Geburten: Arbeiter Ernft Kloſe, T. — Seefahrer [M, fein hochbunt glaſig 760 Gr. 163 M, für 5. Qual. — M. Schafe 1. Qual. — M, 2. Qual. 21 M. 
Lehrer Wilhelm Zander T. — Arbeiter Carl Bertram. Adolf Behnke. T. — Büchſenmacher Stephan Albrecht, Jpolniſchen zum Zranfit rothbunt 740 Gr. 120 M. | 3. Qual. 18—19 K. Schweine 1. Qual, 38—40 M. 


S. — Arbeiter Friedrich Hellwig, S. — Keſſelſchmied 
Johann! Kurkowski, S. — Maurergeſelle Paul 
Swakowski, S. — Stauer Franz Nowitzki, T. — 
Zimmergeſelle Cuftav Wiegand, T. — Wagenführer 
Carl Perſchau, T. — Gewehrfabrikharbeiter Friedrich 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwanasvollſtreckung ſoll das im Grund buche 
von Danzig, Altitadt, Burgſtraße, Band III Blatt 128, auf 
d Richard Krüger einge- 
tragene, Altitädtiiher Graben Nr. 7— 10 belegene Grundſtück 


Namen des Maurermeiſters Idmun 


am 22. April 1897, Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Pfeffer - 

i Grunditüc 
mit Nutzungs-] 
3 Die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Ansprüche, insbefondere Zinſen, Koſten. 
nd bis zur Aufforderung zum Bieten] 


ſtadt, Zimmer Nr. 42, verlieigert werden. Das 
iſt bei einer Slähe von 12,81 mit 

werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
wiederkehrende Hebungen, 


anzumelden. 


Das Urtheil über die Ertheilung des Zuschlags wird ebenda 


„auf den]) 


S. — Maurer Auguſt Schu, S. Arbeiter Franz 
Bigus, T. — Friſeur Oscar Beyer, S. Arbeiter 
Auguft Moſes, S. — Arbeiter Johann Kozlemski, ©. 
— Arbeiter Friedrich Sobolewski, S. — Schmiedegeſ. 
Auguſt Reimann, T. — Marine-Werkmeiſter Karl 


welche in der 


P 


Arheits-, Stellen- und Wohnungs-Annoncen 
Auctions-Anzeigen, 
„Danziger Zeitung“ 


— —.ä ——ä ual— ͤ ͤ— — — — œwV—ᷓͤ— . ͤ ¶ͤͥ — — 
inserirt werden, werden zugleich in dem schnell beliebt gewordenen 


hellbunt krank 703 Gr. 117 Sl, hellbunt 750 Gr. 
128% M, 737 Gr. 127 l, hochbunt 772 Gr. 130 M, 
weiß leicht bezogen 777 Gr. 128 M. Ferner iſt ge- 
handelt inländiſcher bunter 755 Gr. Weizen Lieferung 
April-Mai 163 M zu handelsrechtlichen Bedingungen. 


sowie 


Außer Abonnement, 


2. Qual, 35—36 M, 3. Qual. 33—34 M. Geſchäfts⸗ 
gang: lebhaft. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlaa von 5. C. Alexander in Danzig, 


Stadt- Theater. 


Direction: Heinrich Rose. 
Mittwoch, den 17. Februar 1897. 


D. D. D. 
Bei erhöhten Dreiſen. WE 


Abſchieds-Vorſtellung der Miß Mary Howe 


vom Metropolitan-Opera-Houſe in New-Vork. 


Der Barbier von Sevilla. 


an demſelben Tage, 7 1 verkündet werden. Br 8 Sou Dre in „2 N dem e 
Danzig, den 12. Februar . ; N uſtſpiel des Beaumarchais, bearbeitet von C. Gterbini, 
5 Königliches Amtsgericht XI. = Sti assen- Anzeiger — Mufik von Giacomo Roffini, 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der e e e ſoll das im Grundbuche von 


200 Mark monatlich 


der Danziger Zeitung aufgenommen, der täg lich an die Placat -Säulen 


Regie: Joſef Miller. 


Bra Alara 8 


Dirigent: Keinrich Kiehaupt. 
Perſonen: 
Emil Gorani, 


der Handlung: Sevilla. 


Danzig, Boritadt Leegſtriez, Band II, Blatt 25, auf den Namen, in Danzig, Langfuhr und Zoppot angeschlagen wird. Doc Br ee re 
bes f ein — 5 Schtücker eingetragene, Cabes-1# 8 werden angenommen Reine, Mane FWW * 1 
weg Nr. 2—5 belege run } a Alien oa r 
am 13. April 1897, Vormittags 10 Uhr, in der Haupt-Expedition, Ketterhagergasse No. 4. Haase Barbier belterin bei Bartel nt . 
f 5 a Do tarzelline, Haushälterin bei Bartholo. .. Hanna Rothe, 
a re ann enn, . RER Br on | Fiorillo, Diener des Grafen Almaviva ... Emil Davidſohn. 
„ a 10,53 N und einer Fläche Bekanntmachung == Holzver kauf Ein lee r — 3 1 
von 22, r zur Grundſteuer veranlagt. 3 rr ͤ herz ! 
2,40. ib den Erfieber üb d X a 2 N IAmbroſio, Bartholos Diener Bruno Galleiske 
1 1 1 2 0 miederheh e rar Gerichtsaſſeſſor zur Vertretung von Tofexs geiucht⸗ um aus dem Stiftungsforſt-Revier] Soldaten, Mufikanten, Bediente. Ort 


1 erung zum Bieten anzumelden. 
25 — Arthell über die Grtheilung des Zuſchlags wird 
am 14. pril 1897, Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Danzig, den 11. Jebruar 1897. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Zwangsverſteigerung. 
Im 2 „der Im 50 fe a im 
en Wiſbeln 15 5 f 25. 2 
Nr. 5 belegene Grundſtück 

am 13. April 1897, Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Pfefferſtadt, 


Zimmer 42, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 24,45 M 5 
von 65,01 Ar zur Grundſteuer, mit 141 
Gebäudeſteuer veranlagt 


rundbudel 


ug, Hunter 
1 Peegſtrieß 


und einer Fläche 
utzungswerth zur 


Februar 1897. 
Der Magiſtrat. 


Frisches Ko 
testa, und 5 


— 


Elbing, den 13. 


(3195 


x 
I, 
77 


=, 


Bankau, Montag, 22. Febr. er. 
Vormittags von 10 Uhr ab, im 
Reftaurant Zur Oſtbahn zu Ohra. 
Es kommen zum Angebot aus 
den Schlägen, den Durchforſtungen 
und von den Forſtorts inien: 
Eichen: Schirrholz. 19 Stück 
Nutzenden mit 4 km, 3 Stück 
Stangen 1. — III. Kl., I rm Rub- 
hnüppel, Knüppel. 


angen II. u. III. Kl., 

ca. rm Kloben, 80 rm 
Knüppel. 

Birken: 2 Stück Nutzen den, 

2.5 um Nutzknüppel, rm Rund- 

kloben, 2 rm Knüppel. 


Lärchen: 25 Stück Bauholz 
50 fm, Stangen Stück 42 


— 


* 


Kaſſeneröffnung 6½½ Uhr. 
D ſtag. A b t. P. P. > 
fe uher A HH D. P. E. Novität. Zum 1. Male, 


Sonnabend, 104. nts-Dor p. B. 
Gerienbillets haben Giltigkeit. 


Hppotheken⸗Capital 


offerirt billigſt 


Wilh. Wehl. Danzig, 


Noſine Miß Marn Home, 


Vorher: 
Concert der Opernmitglieder. 


Klavierbegleitung: Fran Götze. 


Anfang 7 Uhr. Ende 10½ Uhr. 


ellung. P. P. B 
Die Sabine. 


EEE 
Ein Haus reſp. Villa, 


ungefähr 8 Zimmer und Neben- 


bugend⸗ und — 


udeit gt. . II., 16 III. Kl., 9 rm Knüppel. räume, mit Garten und ; 
weisenden au ben, d Be e e fe in f. Se TL.| __Brauensene S. Cie fegen 5 ga I 

7 ten, 7 - * Fo a anig Ir 
aur 9a Ariel über die Cripellung bes Sufchlags wird Schönheit des Antlitzes Kiefern: ca, 300 Stüc, Bau-| Perſonal-Credit egen eeſuch 


at 150 fm, Stangen Stück ca. 
90 J., 48 UI. K 


Knüppel, 50 rm Stubben. 


Budapeft, Cſokonangaſſe 10. 


0 mit Beſchreibung und 


am 14. April 1897, Vormittags 11 Uhr, wird am sichersten erreicht und gepflegt durch „150 IL, „ Kl., 13,5 v. 500 M aufm. verſchafft discret gangabe unter 3201 an die 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 6197 ei 0 er 98 FR Shen! ab ae 33 ar bebs 18. 5 Freedilen diefer Itg. erbeten. 
Dantig, den 11. Februar 1897. 1 1 hn 8 5 ‚ A EN 


Königliches Amtsgericht XI. 
Bekanntmachung. 


Behufs Derhlarung der Seeunfälle, welche der 
Dampfer „Zoppot“, Capitain Scharping, aus Danis auf der 
Reife von Rotterdam nach Danzig erlitten hat, haben wir einen 


Termin auf den 
17. Februar 1897, Bormittags 10½ Uhr, 


in unſerem Geſchäftslokale, Langenmarkt Nr. 43, anberaumt. 


Danzig, den 15. Februar 1897, 
Königliches Amtsgericht X. 


au 
berufen. 

5 Tagesordnung. 
1. Bericht des Dermalters über die ge 
2. Abnahme der Red 


das Jahr 1895/96. 
3 Beſchluß faſſung: 

a) üb 

b) über den Antrag mehrerer 


Jahres-Padhtzinies; 


e) über die Einwilligung zur Aufnahme eines Pfandbrief⸗ 
durch den Gemeinſchuldner be- 


darlehns von 66000 M € 
hufs Anbahnung eines Zwangsvergleichs. 
4. Prüfung nachträglich angemeldeter Forderungen. 


Dr. Stargard, den 12. Februar 1897. 
Königliches Amtsgericht II. 


Große Auction 


mit herrſchaftlichem Mobiliar 
Kintergaſſe Nr. 16, im großen Saale des 


Bildungsvereinshauſes. 


+ Märı 1897, Vormittags 11 Uhr, Zimmer Nr. 31 


jenmärtige Sachlage. 
echnung des landſchaftlichen Zwangsver⸗ 
walters von Swaroſchin und des Concursverwalters für 


er die dem Gemeinſchuldner und deſſen Familie für 
das 10. Dermaltungsiahr zu Pacher der Unterſtützung; 

; ächter der zum Maſora 
Swaroſchin gehörigen Güter auf theilweiſen Erlaß des 


eiſerne 


und Aspasiapuder. 


Diese berühmten Gesichtspuder 
höchsten Damenkreisen und 


(3219 


arfumerien, 


Stolp i. Pom, 


(3098 


Zernſprecher. 


Freitag, den 18. Februar 1897, Vormittags 10 Uhr, werde 


im Auftrage folgendes eles. herrſchaftl. Mobiliar, als: 


Jeleg, nußb. Agraffen-Garnitur in gewebtem oliv 1 
denplüſch, 1 altdeutſche Garnitur, echt n 8. Gehen. in 


Schiefer plüſch, 2 eleg. nuhb. Trumeauxſpiegel, Ernitalls 
a 5 ertikoms, 2 nußb. altdeutiche 
Kleiderſchränke (gerlegbar), 1 Garnitur (Facon Elfriede) in 


glas mit Giufen, 2 eleg. 


Fettpuder 


Leichner’s Hermelinpuder 


werden in den 
von den ersten 
Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet; sie Heben 


Berlin, Schützenstrasse 31 und in allen 
Man hüte sich vor Nachahmungen! 


L.Leichner, Berlin, Lief. d. Kgl. Theater, = 


Hötel „Preussischer Hof“ 


Stolp i. Pom. 
Altrenommirtes Haus erften Ranges, 


durch Neubau bedeutend vergrößert und mit allen der 
Neuzeit entſprechenden Bequemlichkeiten eingerichtet. 
em geehrten reiſenden Publikum ergebenſt empfohlen. 


Otto Lüdtke. 


Omnibus a. d. Bahn. 
Centralheizung. 


Danzig, den 12. Februar 1897. 


Directorium der v. Conradi 
ſchen Stiftung. 


= 


Frtipilliger Verkauf. 


Die Beſitzungen des Färbereibe 
ſitzers Herrn Biber in Carthaus 
und Koſſi, beitehend in circa 
120 Morgen guten Achkerlände⸗ 
reien und Wieſen, verſchiedenen 


auf 


7 der Haut ein rosiges, jugendschönes, blühendes Bauplätzen und mehreren Wohn- Kleine, Ihön gelegene 
u 1 EL. e FEC Aussehen und man sieht nicht, dass man gte — — gebäuden, werde ich Unterzeich⸗ Villa 
2 den . 2 Landſchafts. Direction eine Gläubigerverſammiung ist. Nur in geschlossenen Dosen in der Fabrik, neter am 9 
en 


Donnerſtag, den 25. Februar, 
von Bormittags 10 Uhr, 
im Hotel des Herrn Battihull in 
Carthaus im Ganzen oder ge- 
theilten Barzellen verkaufen, wo⸗ 
tu_Nüufer eingeladen werden. 


reſte 
mehrere Jahre geſtundel. 


auf das mit 


aufmerkſam gemacht, 
auch zum Hotel, 3 
und jedem 
eignet. 

Für Bauunternehmer iſt eben- 
falls günſtige Gelegenheit ge⸗ 
boten, Bauplätze zum Bebauen 


welches ſich 
abrik-Anlage 
andern Geſchäfte 


en zu 


von ſofort oder ſpäter, im Ganzen lichkeit 5 
bet ehe, ae chkeit zu jedem gewerbl. Unter 
un 

Nieberungsgrundſtücke als 12205 
thek zu vergeben. (3204 
Gemeindekirchenrath 


Neukirch, 
(Ar. Marienburg Weſtpr.) 


die Exped. dieler Zeitung erbet. 


Sofort Geld. u 

Waaren aller Art, auch Möbel, 
ie Kaufbedingungen werden rn a e 
günſtig geitellt und Kaufgelder. Bat he nd auf belieb.| Dale 

fte iu, mäßigen Jinſen auff Zeit belieh. eventl. ;. freihänd. o 


0 i if. kf. übernomm. 
Ganz beionders werben ga er gur Berl Maaren-Beieibungs- 
aroßen Räumlich. Jnftitut. Auctions- u. Dorid 

heiten verſehene Fabrihgebäudelgaus Berlin C 


Zeleph.-Amt 3. 11 


ert. 
(3016 Expeditio 


an die Exped. dieſ. Zeitung erb. 


4500 Mark fee cu 100" Lern. 


Grundfläche, nach Lage und Bau- 


*, 10 3 


ne „ prei 
N rag hmen paſſend, preiswerth iu 


aufſ verkaufen. Näheres im 
Weſtpr. Hypotheken- Gomtoir, 
Danzig, Frauengaſſe 36, I. 
Sprechſt. 9— 10 und 3—6 Uhr. 


möblirt, 5—6 Zimmer, Babeein- 
richtung, Garten, etc., für die 
Saiſon 97 zu permiethen. Näh. 
Zoppot, Charlottenſtraße 1. 


FP 

Brodbänhengalle4&,vis-a-vis 
b 
d. herrſch. Wohnung, 
. Etage, 6—7 Zimmer etc, per 
1. April zu vermiethen, Preis 


J 0 un- M. N au j 
ke N 40 l nl 1 


Der Laden 


Kalkgaſſe 7 iſt mit auch ohne 
Wohnung per 1. April zu verm. 
Näheres Faulgraben 23. 


in großer Laden 


auf belie 


Aus Dexanlaſſung meines 2 
jährigen Dienitjubiltums wie 12 
Abwehr grundloſer Derunglimpf- 
ungen ſind mir von meinen 
rüheren Schülern u, Dirſchauer 

itbürgern zahlreiche Beweiſe 


323 


Traut 


nur eigenem Urtheik 
Metall-Putz-Glanz 


Amor 


ist das beste Metall-Putzmittel. 
greift die Metalle nicht an. 
Veberall zu haben in Dosen à 10 und 20 2. 
Man verlange nur „ANOR“, 


dankbarer Anhänglichneſt und 
Anerkennung für meine frühere 
DWirkiamheit mit Kundgebungen 
der Entrüftung über die mir be- 
reiteten Verfolgungen zu Theil 
geworden. 


Kupferplüſch. 1 eleg. Paneelſopha mit Satteltaſchen, I 9 
Gopha in blauem Plüſch (Satteltaſchen), 12 nußb. R 

fühle, 1 Speiſetafel, 3 nußb. Sophakiſche, 2 nußb. Bett- 
Kar mit Matratzen, 1 Seckiger Galontiih, 1 Plüſchdivan, 


Holelpachtung. Au- und Verkauf 


In einer größeren Stadt Melt- von ſtädtiſchem 


preußens ift ein beitrenommirtes Grundbeſitz 


Reiſe-Hotel 
of ort eventl. ſpäter zu verpachten.] Beleihung v. Kupotheken ſowie 


Erforderlich find etwa 15000 M. Baugelder g 
320. 55 entſchloſſen weiter zu führen und 
Olerten unter 8 @i ſpreche allen meinen früheren 


rt an bie 
Gepebition des Zageblaits In Schülern und Freunden für die 
Treue ihrer Geſinnung und die 


Konitz Weſtpr. erbeten. 

Offenheit ihres Bekenniniſſes an 
Stelle perſönlichen Meinungs- 
austauſches hiermit meinen herz. 
lichſten Dank aus. (3128 


Spandau, den 11. Febr, 1897, 


Dr. R. Petong, 


ſehr gute Schlafſophas zum Ausziehen, 1 Bronce-Gtußubr, 
große Kup ferſtiche,? Wandarmleuchter mit Glasbehang, 
2 Ruhebeiten, 1 nußb. Waſchtiſch mii Marmor, 2 do. Nacht- 
liſche, div. Oelgemälde⸗ Bieilerjpiegel mit Conſolen, 
3 Sophaipiegel, 1 Plüſchcauſeuſe, 1 Bücherihrank, 1 mah. 
Schreibſecretair, 1 Regulator mit Schlagwerk, 2 Gpiegel- 
chränkchen, 1 nußb. Kleiderſchrank, fare Plüſchteppiche, 
kleinere, 2 birken Bettgeſtelle mit Matratzen, 6 Walzen- 
tühle,. 1 Nähtiſch. 1 Servirtiſch, 6 maſſiv mah. Rohritühle 
Dietoria), 1 Damenfattel, 1 Patentſtuhl. 2 dag 
betten, ferner verſchiedene andere Wirthſchaftsſachen pp. 
Öffentlich gegen baare Zahlung perſteigern, wom höflichſt einlade. 
ee daß ſämmtliche Möbel ſich in guiem, brauchbarem 
Zuſtande befinden und ſich daher zur Anſchaffung von beſſerer Aus- 
ag nn 5 
remde Gegenſtände darf ich nicht beiſtellen laffe 
Arbeitern iſt der Zutritt ——— —— Saat verboten, 


vermittelt 


Julius Berghold, 


Cangenmarkt 17, J. 


Habe (3228 
ein gröf. Eolonial- 


waarengeſchäft 


Ein Doppelpult 
mit Meſſingauſſaz und aufge- 


5 Fabrik Lubszynski & Oo. Berlin NO. (2402 in der Nähe des Centralbahn⸗-ſchraubter tänderlampe au Rechtsanwalt, 
A. Kuhr, Yuctiouator und Taratur. el Halb Dana 1.1" "Dort Braten as. 1 ff. f — 
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